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Die Heilige Schrift lehrt deutlich ...
daß die wahre Kirche Christi, die, „Ecclesia” in 1. Korinther 3:16, 17 
der „Tempel des lebendigen Gottes”  genannt  ist,  und  daß  Jesus 
Christus als Erlöser der Welt zum Haupteckstein dieses „Tempels” 
wurde.  - Epheser 2:20-22

daß nach Vollendung dieses „Tempels” durch diese Göttliche 
Einrichtung  alle  Menschen  gesegnet  werden  sollen.  -  Galater 
3:29;  1. Mose 28:14

daß inzwischen das „Behauen”, „Formen” und „Polieren” der 
Nachfolger Christi, die im Glauben an sein Versöhnungswerk ihm 
ihr Leben geweiht haben, der Vollendung entgegen geht. Wenn 
der letzte dieser „lebendigen Bausteine” (1. Petrus 2:4, 5) fertig 
zubereitet ist, wird Gott, der große Meisterbildner, sie alle in der 
esten Auferstehung zusammenfügen, und der Tempel wird mit der 
Herrlichkeit Gottes erfüllt werden und im Reiche Christi der gesitige 
Ort der Zusammenkunft zwischen Gott und den Menschen sein. - 
-Offenbarung 21:3, 4

daß die Grundlage für die Hoffnung der wahren Kirche und der Welt 
in der Tatsache liegt, daß Jesus Christus „durch Gottes Gnade für 
jeden den Tod schmeckte” als „ein Lösegeld für alle”, und daß er „das 
wahrhaftige Licht, welches jeden in die Welt kommenden Menschen 
erleuchtet”, „zu seiner Zeit” sein wird. - Hebräer 2:9, Johannes 1:9, 
1. Timotheus 2:5, 6

daß die Hoffnung der Nachfolger Christi ist, ihrem Herrn gleich 
zu werden, „ihn zu sehen, wie er ist”, und daß sie „Teilhaber der 
göttlichen Natur” sein und als Christi „Miterben” seine Herrlichkeit 
teilen werden. - 1. Johannes 3:2, Johannes 17:24, Römer 8:17, 2. 
Petrus 1:4

daß die gegenwärtige Aufgabe der „Ecclesia” der „Herausgerufenen” 
ist: in sich selbst alle Gnadengaben für das zu-  künfige Werk des 
Dienstes an der Menschheit zu entwickeln, Zeugen Jesu Christi vor der 
Welt zu sein (Apostelgeschchte 1:8) und sich darauf vorzubereiten, als 
„Könige und Priester” im nächsten Zeitalter der Menschheit zu helfen, 
in die verlorengegangene Ebenbildlichkeit Gottes zurückzukehren. -
-Epheser 4:12, Matthäus 24:14, Offenbarung 1:6 und 20:6

daß die Hoffnung der Welt in den Segnungen der Erkenntnis  des 
Göttlichen Willens liegt und in der Gelegenheit, die in Christi König-  
reich allen Menschen gegeben wird, ewiges Leben zu erlangen. Es ist 
dies die Verheißung der Wiederherstellung alles dessen, was infolge 
der Übertretung des Gesetzes Gottes durch Adam verlorenging. 
Diese „Tür” wird dann allen Menschen offenstehen, die den Wunsch 
haben, mit Gott versöhnt zu werden, während jeder willentliche 
Gesetzesübertreter niemals ewiges Leben erreichen kann. - 
-Apostelgeschichte 3:19-23, Jesaja 35
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Lichtstrahlen   

 

Die Verbindung des Todes 

unseres Herrn und seiner 

Auferstehung mit Gottes 

Heilsplan 

 

„... unseren Herrn ... welcher unserer Übertretun-

gen wegen dahingegeben und unserer Rechtferti-

gung wegen auferweckt worden ist.” - Römer 4:25 

 

Der Begriff 'Rechtfertigung' schließt im-

mer einen von zwei Gedanken ein: entweder 

die Aussage oder den Beweis für eine Person 

oder Sache, daß sie richtig ist, oder die Ge-

rechtmachung einer Person oder Sache, die 

zunächst falsch ist. Es ist üblich, den Begriff 

für beides zu gebrauchen. Jemand versucht 

sich zu rechtfertigen, wenn er zu Unrecht an-

geklagt wird, das heißt, er versucht seine Un-

schuld und die falsche Darstellung der Ankla-

ge aufzuzeigen. Und wir sagen auch, daß wir 

ein ungleiches Wiegeverhältnis ausgleichen, 

wenn wir zusätzliches Gewicht auf die leichte-

re Waagschale legen, um gleiches Gewicht auf 

beiden Seiten zu erreichen. So spricht die 

Schrift davon, Gott recht zu würdigen - Lukas 

7:29, Römer 3:4 und 1. Timotheus 3.16 -, das 

heißt, Seine Gerechtigkeit oder Seine unbe-

dingte Richtigkeit darzustellen. Sie spricht 

auch von sündigen Menschen, die freigespro-

chen werden, indem man sie rechtfertigt. So 

wird deutlich, daß der Begriff 'Rechtfertigung', 
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auf Menschen in ihrer Beziehung zu Gott an-

gewendet, gleichbedeutend ist mit Erlösung 

oder Herstellung von wahrer Vollkommenheit. 

Wenn jemand wirklich gerechtfertigt (recht 

gemacht) ist und damit von Gott erkannt und 

angenommen wurde, hat er tatsächliche Voll-

kommenheit in jedem Wortsinn erhalten - gei-

stig, moralisch und körperlich; er wird völlig 

in den Zustand wiederhergestellt, dessen sich 

Adam erfreute, bevor er verloren ging. 
 

Es ist jedoch von Bedeutung, wie man-

che in der Jetztzeit gerechtfertigt sind. Aus 

Glauben nehmen sie Gottes Verheißung an, 

nämlich der gänzlichen Wiedereinsetzung in 

Gottes Gunst und Gottähnlichkeit durch Chri-

stus, ihren Erlöser und Herrn, und von da an 

werden sie von Gott als gerechtfertigt ge-

rechnet und hereingenommen und als Söhne 

behandelt. Diese Gläubigen sind jetzt alle 

gesetzmäßig gerechtfertigt und ihr Zukurz-

kommen wird ihnen ausgeglichen durch die 

zugerechnete Gerechtigkeit Christi. Einige 

sehr große und außerordentliche Vorrechte 

sind damit verbunden, jetzt so gerechtfertigt 

zu sein. Dies soll zu einem späteren Zeit-

punkt erörtert werden.  
 

Dieses große Werk der tatsächlichen 

Rechtfertigung, Erlösung oder Wiedereinset-

zung auszurichten war Gottes Absicht für die 

Welt, und dafür ist sowohl der Tod als auch 

die Auferstehung Christi höchst bedeutsam. 
 

Das Wort Gottes weist ständig auf den 

Tod von Christus hin als auf die Grundlage 
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der Hoffnung für die Rechtfertigung oder das 

Heil der Welt, wo wir lesen: „Denn wenn wir, 

da wir Feinde waren, mit Gott versöhnt wur-

den durch den Tod seines Sohnes … .”, und 

obwohl „wir umherirrten wie Schafe, und wir 

uns ein jeder auf seinen Weg wandten; … hat 

Jahwe ihn treffen lassen unser aller Ungerech-

tigkeit”, so daß er „um unserer Übertretungen 

willen verwundet <war>, um unserer Missetat 

willen zerschlagen. Die Strafe zu unserem 

Frieden lag auf ihm, und durch seine Striemen 

ist uns Heilung geworden … .” So sind wir 

„um einen Preis erkauft worden”, „indem ihr 

wisset, daß ihr nicht mit verweslichen Dingen, 

mit Silber oder Gold, erlöst worden seid … 

sondern mit dem kostbaren Blute Christi, als 

eines Lammes ohne Fehl und ohne Flecken.” - 

Römer 5:10, Jesaja 53:5 und 6,  

1. Korinther 6:20 sowie 1. Petrus 1:18 und 19 

Unsere Rechtfertigung wäre ohne seinen Tod 

als unser Loskaufpreis rechtmäßig nicht mög-

lich gewesen, daß Gott auf keine andere Wei-

se gerecht sein konnte, und er so der Recht-

fertiger der gefallenen und verurteilten Men-

schen wurde. 
 

Sowohl Christi Tod als auch seine Aufer-

stehung waren für Gottes Plan für das Heil 

oder die Rechtfertigung der Menschen unab-

dingbar; und wenn wir nachdenken über die 

Verbindung dieser bedeutsamen Ereignisse, 

bekommen wir eine Ahnung von dem überra-

genden Denken, das jenem wunderbaren Plan 

zugrunde liegt, und jede gottergebene Seele 

wird dazu gebracht, die Weisheit zu verherrli-
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chen, die ihn erdacht hat, und in gewissem 

Maß zu begreifen, wie sehr Gott die Welt ge-

liebt hat, selbst als alle noch Sünder waren. 
 

Zunächst wollen wir aufzeigen, wie un-

ser Herr Jesus für unsere Sünden dahingege-

ben wurde, und dann, was seine Auferstehung 

mit unserer Rechtfertigung zu tun hat. 
 

Johannes spricht von ihm als von je-

mand, der in seiner vormenschlichen Existenz 

im Busen des Vaters lebte, Gottes einzigge-

zeugter Sohn. - Johannes 1:18 Der Schreiber 

der Offenbarung sagt, er war der Erstling von 

Gottes Schöpfung. - Offenbarung 3:14 Ja, sagt 

Johannes, er war am Anfang (am Anfang der 

Schöpfung) bei Gott. - Johannes 1:2 Und Pau-

lus setzt hinzu - Kolosser 1:15 - 17: „... der 

Erstgeborene aller Schöpfung. Denn durch ihn 

sind alle Dinge geschaffen worden, die in den 

Himmeln und die auf der Erde, die sichtbaren 

und die unsichtbaren, es seien Throne oder 

Herrschaften oder Fürstentümer oder Gewal-

ten: alle Dinge sind durch ihn und für ihn ge-

schaffen.” Daran schließt sich das Zeugnis 

von Johannes an - Johannes 1:3 -, wo es heißt: 

„Alles ward durch dasselbe, und ohne dassel-

be ward auch nicht eines, das geworden ist.” 
 

Daraus sehen wir, daß unser seliger Herr 

vor seiner menschlichen Existenz die Ehren-

stellung als Werkmeister Jahwes bei all seinen 

großen Werken innehatte; daß er Sein einzig-

gezeugter geliebter Sohn war, Sein Herzens-

freund und vertrauter Gefährte, beständig mit 

Ihm in vollster Harmonie, Zuneigung und 

Mitwirkung. Und wenn wir die immense Aus-
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dehnung und Größe des Universums betrach-

ten oder die unermeßlichen Scharen von En-

geln und Menschengeschöpfen, denen er 

durch die ihm verliehene Macht das Leben 

gab, oder wenn wir die Herrlichkeit der himm-

lischen Örter und die Gegenwart seines göttli-

chen Vaters, des Herrschers des Universums 

ansehen, werden wir überwältigt bereits von 

der Ahnung jener Ehrenstellung, die der Herr 

beim Vater hatte, bevor er sich selbst ernied-

rigte zu der vergleichsweise untergeordneten 

Existenzform als Mensch. Doch er, der so 

reich war, wurde für uns arm, damit wir durch 

seine Armut reich würden. - 2. Korinther 8:9 

 

Blicken wir nun auf seine Armut: Er wur-

de verwandelt aus einer Daseinsform und 

Stellung, die so hoch und herrlich war gegen-

über unserer menschlichen Natur, die zur 

Erde gehört, irdisch ist, und deren Reichweite 

ihrer Fähigkeiten auf die natürlichen Gege-

benheiten beschränkt ist, so daß uns bewußt 

ist, daß selbst für einen vollkommenen Men-

schen, der er war, die Erniedrigung immens 

war. Obwohl die Erde und ihre Fülle sein Ei-

gentum war, beanspruchte er keinen Fußbreit 

davon. Und obwohl ihm alles Silber und Gold 

gehörte, wie auch alles Vieh auf tausend Ber-

gen, verlangte er nichts für sich. „Die Füchse 

haben Höhlen, und die Vögel des Himmels 

Nester, aber der Sohn des Menschen hat 

nicht, wo er sein Haupt hinlege.” -  Matthäus 

8:20 Er ist in eine einfache Familie geboren 

worden, geboren in einem Stall, lag in einer 

Krippe bei den Tieren in der kleinen Stadt 
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Bethlehem und wuchs im dem verachteten Ort 

Nazareth auf. Als er mit dreißig Jahren aus 

dem Dunkel auftauchte und seine Mission auf 

der Erde zu verkündigen begann, wurde er 

verachtet und von den Menschen abgelehnt. 

Er kam zu seinem Volk, den Juden, aber seine 

Landsleute wollten nichts von ihm wissen. 

Und schließlich brachten sie ihn mit Schimpf 

und Schande als Verbrecher zu Tode, und 

niemand betrauerte ihn außer ein paar einfa-

chen Leuten, die seine Lehren in Sanftmut 

und mit einfältigem Herzen aufgenommen 

hatten, und die von da an hofften, daß er tat-

sächlich derjenigen war, der Israel erlösen 

sollte. - Lukas 24:21 Welch tiefe Erniedrigung 

von Gottes Sohn, und wie schneidend scharf 

muß er es gespürt haben, als die abscheuliche 

und bittere Schmach dem Verhängnis des 

Todes hinzugefügt wurde und er in seiner 

Seelenangst ausrief: „Mein Vater, wenn es 

möglich ist, so gehe dieser Kelch <von 

Schmach und Schande> an mir vorüber; doch 

nicht wie ich will, sondern wie du willst.” 

 

Christi Dahingabe für unsere Missetaten 

war seine Dahingabe in den Tod, und die 

ganze vorausgehende Erniedrigung von der 

göttlichen zur menschlichen Natur diente nur 

als Vorbereitung für die Gabe seines großen 

Opfers, das in der Erfüllung unserer Erlösung 

bestand. Das sagte unser Herr mit den Wor-

ten: „... einen Leib hast du mir bereitet” für 

das Erleiden des Todes, und: „Siehe, ich 

komme (ich bin vorbereitet), um deinen Wil-

len, o Gott, zu tun.” „Schlachtopfer und Speis-
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opfer und Opfer für die Sünde (die vorbildli-

chen Opfer des mosaischen Gesetzes) hast du 

nicht gewollt noch Wohlgefallen daran gefun-

den.” Sie genügten nicht, sondern waren nur 

Vorbilder für das große Opfer, das er bereit 

war zu bringen, denn, wie der Apostel sagt: 

„unmöglich kann Blut von Stieren und Böcken 

Sünden wegnehmen.” - Hebräer 10:4 - 9 

 

Daraus sehen wir, daß es für welches 

Geschöpf auch immer, höher oder niedriger 

als die Spezies Mensch, unmöglich war, die 

Menschen vom Todesurteil zu befreien. Das 

Blut von Stieren und Böcken konnte es nicht 

leisten; und sogar der Sohn des Menschen 

konnte es nicht tun, bevor er die menschliche 

Natur angenommen hatte. Und da alle Men-

schen unter der Verdammnis standen, konnte 

kein Mensch (aus Adams Nachkommenschaft) 

seinen Bruder erlösen oder Gott ein Lösegeld 

für ihn geben. - Psalm 49:7 Ein Mensch hatte 

gesündigt und war zu Recht zum Tode verur-

teilt worden, da er sein Lebensrecht verwirkt 

hatte. Und da das Gotteswort bestand: „Ster-

bend sollst du sterben”, konnte keine Macht 

im Himmel und auf Erden ihn aus dieser Ver-

urteilung erlösen, außer es wurde ein anderer 

Mensch gefunden, der, selbst frei von Sünde 

und Verdammnis, freiwillig sein eigenes Le-

ben im Austausch für den Verurteilten zur 

Verfügung stellte und damit einen gleichwer-

tigen oder entsprechenden Preis für den Ver-

urteilten bezahlte und ihn so vom Todesfluch 

erlöste. 
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Solch ein Mensch konnte niemals als 

Adams Same in die Welt kommen, denn alle 

Nachkommenschaft erbte ausnahmslos des-

sen Urteil; jemand anderes war verheißen als 

der Same des Weibes. - 1. Mose 3:15 Und  

Gottes Sohn war dieser Same. Gezeugt von 

Gott und von einer Frau geboren, besaß er so 

die menschliche Natur ohne deren Verdamm-

nis. Das war in der Botschaft des Engels an 

Maria enthalten: „. darum wird auch das Hei-

lige, das geboren werden wird, Sohn Gottes 

genannt werden.” - Lukas 1:35 Da durch einen 

Menschen (Adam) der Tod kam, muß auch 

durch einen Menschen (den Menschen Jesus 

Christus) der Loskauf kommen und folgerich-

tig die Auferweckung aus den Toten. -  

1. Korinther 15:21 

 

Was also gab Jesus für unsere Erlösung? 

Es war sein Leben, wie er auch sagte: „... ich 

lasse mein Leben für die Schafe.” - Johannes 

10:15 Wenn ein Geschöpf sein Leben gibt, 

dann gibt er alles was er hat. Da kann keiner 

mehr als ein Leben hergeben; wenn dies ge-

schehen ist, endet seine Existenz, und er 

kann niemals wieder leben, außer eine höhere 

Macht stellt sein Leben wieder her. Aber wann 

gab Jesus sein Leben? Als er ein Geistwesen 

war, oder als er Mensch war? Die Schrift sagt, 

daß dies geschah, nachdem er Mensch ge-

worden war, und daß er zu diesem Zweck 

Mensch wurde. Sein Leben als Mensch, sein 

Leben im Fleisch, sein Menschsein war es al-

so, was er für das Leben der Welt gab als das 

Sündopfer der Welt. Das stellte er sehr klar 
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heraus, als er sagte: „... mein Fleisch, welches 

ich geben werde für das Leben der Welt.” - 

Johannes 6:51 Und diesen Preis für unsere 

Erlösung hat er nicht zurückgenommen, denn 

als er auferstand aus den Toten, war er kein 

Menschenwesen mehr, sondern er hatte die 

göttlicher Natur, war hoch erhöht, selbst über 

seine frühere Herrlichkeit hinaus. Er wurde im 

Fleisch getötet, doch auferweckt (lebendig 

gemacht) als Geistwesen und ist von da an 

der göttliche Christus. - 1. Petrus 3:18 

 

Da alle Menschen unvollkommen sind 

und infolge dessen mit Adam verurteilt, wur-

den auch sie durch den Tod des Menschen 

Jesus Christus losgekauft, wie sie auch verur-

teilt worden waren, wie wir der Schriftstelle in 

Römer 5:19 entnehmen: „Denn gleichwie 

durch des einen Menschen Ungehorsam die 

Vielen in die Stellung von Sündern gesetzt 

worden sind, so werden auch durch den Ge-

horsam des Einen die vielen in die Stellung 

von Gerechten gesetzt werden.” Gottes Sohn 

wurde also für unsere Sünden dahingegeben. 

Und dieser Ausdruck „um unserer Übertre-

tungen willen dahingegeben” ist ein sehr deut-

licher Hinweis auf die Liebe Gottes, der ihn 

aus freien Stücken für uns opferte. Wenn 

Christen an das Opfer Jesu denken, indem er 

sein Leben für uns dahingegeben hat, schei-

nen sie zu oft das Opfer unseres Himmlischen 

Vaters zu vergessen, mit dem er den wunder-

baren Sohn Seiner Liebe in solche abgrundtie-

fe Erniedrigung, in Leiden und Tod auslieferte 

- für unsere Erlösung. Hier offenbart sich 
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ganz gewiß die Liebe Gottes zu den Men-

schen, daß Er Seinen eingeborenen Sohn gab, 

daß dieser für uns starb. Wer als Eltern diese 

Liebe kennt, kann vielleicht eine Vorstellung 

haben von dem teuren Opfer seitens unseres 

Himmlischen Vaters und auch unseres Herrn.  

 

Wir kommen nun zum zweiten Teil un-

seres Leittextes, nämlich der Feststellung, 

daß die Auferstehung unseres Herrn mit un-

serer Rechtfertigung zu tun hat. 

 

Wir wissen, daß, obwohl wir durch das 

kostbare Blut Christi vom Tod erlöst sind, es 

nicht Gottes Absicht war, das Leben der Men-

schen in Sünde ewig andauern zu lassen, 

sondern sie im Gegenteil von beidem zu be-

freien, von der Sünde und der zwingend dar-

aus folgenden Strafe, dem Tod. Und während 

das gesetzmäßige Recht, dies zu tun, durch 

Gottes Plan mittels Christi Tod gesichert war, 

wird der Prozeß der Durchführung viel Zeit in 

Anspruch nehmen. Es steht geschrieben, daß 

Gott dafür „... einen Tag gesetzt hat, an wel-

chem er den Erdkreis richten wird in Gerech-

tigkeit durch einen Mann, den er dazu be-

stimmt hat (Jesus Christus), und hat allen den 

Beweis davon gegeben, indem er ihn aufer-

weckt hat aus den Toten.” - Apostelgeschichte 

17:31 -, und daß er „das ganze Gericht … dem 

Sohne übergeben”  hat. - Johannes 5.22 

 

Dieser für das Richten der Welt unter 

Christus, dem großen Propheten, Priester und 

König festgesetzte Tag ist das Millennium 

oder die tausendjährige Herrschaft Christi. 
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Dies wird der große Gerichtstag für die Welt 

sein. Sollte damit ein Tag der Urteilsverkün-

dung allein gemeint sein, wäre dies letztlich 

sinnlos und gewiß alles andere als ein Segen. 

Aber im umfassenden Sinn des Begriffs Ge-

richtstag, der den Gedanken von Erprobung 

einschließt, sehen wir, daß in den tausend 

Jahren von Christi Herrschaft ein großes Werk 

verrichtet werden soll, ein Werk, bei dem zu-

nächst die Auferstehung aus den Toten statt-

findet und dann Aufklärung, Besserung und 

Zurechtweisung der Menschen, bis sie letzt-

lich gerecht gemacht werden und für Gott 

annehmbar und des ewigen Lebens würdig. 

Dieses große Werk Christi während der tau-

send Jahre seiner Herrschaft wird sich in all 

denen vollziehen, die sich seiner gerechten 

Autorität unterwerfen; alle anderen werden im 

Zweiten Tod vom Leben abgeschnitten wer-

den. Das Ende ist da, wenn er das Reich dem 

Gott und Vater übergibt, wenn er weggetan 

haben wird alle Herrschaft und alle Gewalt 

und Macht. Denn er muß herrschen, bis er alle 

Feinde unter seine Füße gelegt hat. - 1. Korin-

ther 15:24 und 25 

 

Viele Grundzüge dieses großen Vorha-

bens der Wiederherstellung und Rechtferti-

gung sind von inspirierten Schreibern klar 

dargestellt worden. Unser Herr spricht davon, 

daß an jenem Tag alle aus dem Todesschlaf 

aufwachen, und er sagt: „… es kommt die 

Stunde, in welcher alle, die in den Gräbern 

sind, seine Stimme hören und hervorkommen 

werden.” - Johannes 5:28 und 29 „... daß eine 
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Auferstehung sein wird, sowohl der Gerechten 

als der Ungerechten.” - Apostelgeschichte 

24:15 Es steht auch geschrieben, daß die Er-

kenntnis Gottes die ganze Erde erfüllen wird, 

wie Wasser den Meeresgrund bedeckt. - 

Habakuk 2:14 -, womit gezeigt wird, daß 

wirksame Mächte zur Aufklärung und Beleh-

rung am Werk sein werden, daß die Welt mit 

eiserner Rute regiert werden wird - Offenba-

rung 2:27 -, mit eiserner Gerechtigkeit, deren 

Gewalt niemand entkommen kann, daß ein 

breiter Hochweg der Heiligung (ein Weg für 

alle) eröffnet wird, und daß die vom Herrn 

Erlösten darauf gehen werden - Jesaja 35:8 

und 9 sowie 40:3 -, auf dem sich die allge-

meine Umkehr des Denkens der Menschen 

zeigen wird, die sich der Gerechtigkeit zu-

wenden, und wo die Religion wunderbar neu 

belebt wird, was die ganze Welt schließlich 

erfassen wird. Die Schriften informieren uns 

auch darüber, wie all die Stolpersteine der 

Verlockung zum Bösen weggetan werden. - 

Jesaja 62:10 Keines der weit verbreiteten Übel 

des jetzigen Zeitlaufs wird unter der herrli-

chen Regierung der Gerechtigkeit zu finden 

sein. So wird der Weg zum Leben so einfach 

sein, daß der Wanderer, auch wenn die Straße 

neu für ihn ist, nicht straucheln wird. Wie 

schwierig ist es jetzt den Weg zu finden! 

„Denn eng ist die Pforte und schmal der Weg, 

der zum Leben führt, und wenige sind, die ihn 

finden.” - Matthäus 7:14. Jetzt, aber dann 

werden ihn alle finden. Es wird nicht tausend 

sich widersprechende und die Sinne verwir-
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rende Glaubensrichtungen geben, sondern die 

Bücher der göttlichen Offenbarung werden 

geöffnet und leicht verständlich dargelegt 

werden, damit sie alle verstehen können. 

 

Dieses Offenlegen der Bücher hat schon 

begonnen, jedoch nicht vor den blinden Au-

gen der Welt, sondern vor den gesalbten Au-

gen der Haushalts des Glaubens; wir beobach-

ten schon die sich andeutende Morgendäm-

merung jenes herrlichen Tages, den Gott 

festgesetzt hat. Darüber hinaus erfahren wir, 

wie die Erde erstrahlen wird, wie die Wüste 

blühen wird und Wasserbäche in der Ödnis 

aufbrechen werden, und wie die Erde ihren 

Ertrag geben wird, anstatt daß Dornen und 

fruchtleere Sträucher auf ihr wachsen. - Jesaja 

35:1, 2 und 6, Psalm 67:6 und 85:11 - 13, 

Hesekiel 34:25 - 27 und Sacharja 8:12 Die 

Schrift sagt auch, wie durch kluge Vorschrif-

ten, weise Verwaltung und angemessene Be-

lohnung und Bestrafung, verschieden von Fall 

zu Fall, die friedsamen Früchte der Gerechtig-

keit auf der ganzen Erde hervorgebracht wer-

den, bis Singen und Lobpreis herrschen wie 

im Garten Eden. 

 

In der Auferstehung Christi haben wir 

gemäß den Aussagen des Apostels die Gewiß-

heit, daß dieses große Werk hinausgeführt 

wird. Wenn sein Opfer nicht annehmbar ge-

wesen wäre, wenn er irgendwie durch Ver-

säumnisse den Anforderungen des Gesetzes 

gegenüber die Verurteilung zum Tode auf 

sich gezogen hätte, dann hätte er nie in die 
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Auferstehung gelangen können, und unsere 

Hoffnung wäre zunichte geworden. Doch die 

Tatsache seiner Auferstehung ist Zusicherung 

und Unterpfand dafür, daß das große Werk 

der Auferstehung und Wiederherstellung der 

Welt zu gegebener Zeit ebenfalls durchge-

führt wird. Die Vorbereitungen dafür sind 

getroffen, das nach Gottes Recht und Gesetz 

bestehende Hindernis ist durch Christi Tod 

für unseren Loskauf beseitigt; er ist aufer-

standen und hat alle Macht im Himmel und 

auf Erden übernommen, so daß die Aufrich-

tung erfolgen kann. Dem Herrn sei Dank, die 

festgesetzte Zeit ist nicht mehr weit entfernt, 

daß die lange verheißenen Segnungen ausge-

gossen werden können. 

 

Dieses große Werk der Rechtfertigung, 

des Heils und der Wiederherstellung - un-

denkbar ohne Christi Auferstehung. Denn 

damit die Menschen das Erkaufte erhalten 

können, muß er zuvor als der große Prophet, 

Priester und König auferstanden und vor Jah-

we erschienen sein, wie es verheißen war. -  

5. Mose 18:15 Das ist das große Thema des 

Evangeliums, seiner Vorbilder und Prophetien 

und seiner ganzen begeisternden Aussichten. 

Es war die Hoffnung der frühen Kirche, und es 

ist unsere Hoffnung - auf jene Segnung näm-

lich, die ihren Ausdruck findet in der Verhei-

ßung an Abraham: „In dir und deinem Samen 

sollen gesegnet werden alle Geschlechter der 

Erde.”, „deinem Samen”, sagt Paulus, „welcher 

Christus ist.” - Galater 3:16 Es ist auch jene 

Segnung, die in dem sprechenden Vorbild des 
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Versöhnungstages dargestellt ist, wenn der 

Hohepriester, nachdem er vorbildlich Süh-

nung für die Sünden Israels erwirkt hat, aus 

der Stiftshütte heraustritt, bekleidet mit den 

Kleidern der vorbildlichen Herrlichkeit und 

Schönheit, die die Würde und Herrlichkeit des 

Werkes und des Dienstes des auferstandenen 

Christus, des Hohenpriesters der Welt, abbil-

den und mit erhobenen Händen das Volk seg-

net, das ausgestreckt auf dem Boden liegt, 

ein Symbol für das Daniederliegen der 

Menschheit im Tod. Es geht um die Segnung, 

auf die der Psalmist hinweist, wenn er Himmel 

und Erde aufruft laut zu jubilieren: „Es freue 

sich der Himmel, und es frohlocke die Erde! Es 

brause das Meer und seine Fülle! Es frohlocke 

das Gefilde und alles, was darauf ist! Dann 

werden jubeln alle Bäume des Waldes - vor 

Jahwe, denn er kommt, denn er kommt, die 

Erde zu richten; er wird den Erdkreis richten 

in Gerechtigkeit und die Völker in seiner 

Treue.” - Psalm 96: 11-13) 

 

Und es ist auch die von Jesaja niederge-

schriebene Segnung, wo es heißt: „Es ruht, es 

rastet die ganze Erde; man bricht in Jubel 

aus.” -Jesaja 14.7) Die Kirche betet seit lan-

gem dafür: „Dein Reich komme, dein Wille 

geschehe, wie im Himmel also auch auf Er-

den.” Ja, diese segensreichen Zeiten unter 

Christi Herrschaft werden „Zeiten der Erquik-

kung <sein> vom Angesicht des Herrn”, „Zei-

ten der Wiederherstellung aller Dinge, von 

welchen Gott durch den Mund seiner heiligen 
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Propheten von jeher geredet hat.” -  

Apostelgeschichte 3:19 - 21 

 

Da wird jedoch nachgefragt und einge-

wandt: Wie kann das sein? Beendet nicht alles 

der Tod? Wird nicht jedermanns Existenz mit 

dem Tod besiegelt? Gehen dann nicht die Ge-

rechten in den Himmel und die Ungerechten 

in die ewige Verdammnis und in unbarmher-

zige Qual? Es ist nicht unser Anliegen, uns 

lange bei diesen Fragen aufzuhalten, erkennt 

man doch schnell, daß diese Vorstellungen 

keineswegs mit der zuvor dargestellten Lehre 

der Schrift übereinstimmen. Warum sollte 

Gott einen Zeitraum von tausend Jahren vor-

sehen, um die Menschheit zu richten, wenn 

ihre Erprobung schon vorüber ist und ihr Los 

auf ewig bestimmt? Es gibt eine Klasse, deren 

Erprobung mit diesem Leben endet, deren 

Gerichtstag jetzt ist und die „nicht mit der 

Welt ins Gericht” kommt während des Millen-

niums, doch hier geht es um Gottes Plan für 

die Welt im allgemeinen. Was auch immer die 

Leute über den Todeszustand der Menschen 

denken, so stimmen doch alle Christen über-

ein, daß die Belohnung oder Strafe jedes ein-

zelnen erst beim zweiten Kommen des Herrn 

entschieden wird, und daß dann die Auferste-

hung stattfinden kann. 

 

Nun erkennen wir die umfassende Be-

deutung sowohl des Todes als auch der Auf-

erstehung des Herrn für die Durchführung 

des göttlichen Heilsplans. Und Christi Aufer-

stehung ist das Unterpfand für unsere Aufer-
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stehung, wie Paulus sagt: „... nun aber ist 

Christus aus den Toten auferweckt, der Erst-

ling der Entschlafenen.” (vergleiche 1. Korin-

ther 15:12 ff.) Wenn nun Christus gestorben 

und auferstanden ist mit dem Ziel, der 

Menschheit das Leben zu geben, wenn er die 

große in Gottes Gesetz begründete Barriere 

durch sein unermeßliches Opfer beseitigt hat, 

wenn dieses Opfer annehmbar war, so daß ihn 

Gott aus dem Tod auferweckt hat und ihm 

alle Macht im Himmel und auf der Erde gege-

ben hat und hat einen Tag für das große Werk 

festgesetzt, dann wird so sicher, wie ein neu-

er Tag heraufdämmert, so sicher das Gefäng-

nis des Todes seine Gefangenen freigeben - 

Jesaja 61:1 - und die Gerechtmachung der 

Menschheit hinausgeführt werden. Rühmet 

den Herrn! „Dem, der auf dem Throne sitzt, 

und dem Lamme die Segnung und die Ehre 

und die Herrlichkeit und die Macht von 

Ewigkeit zu Ewigkeit!”  - Offenbarung 5:13 
 

* * *  

 

Bibelstudium   

 
Die Vision der Wahrheit wird 

nicht ausbleiben 

 

„Denn die Vision gilt erst für die festgesetzte Zeit, 

und sie strebt auf das Ende hin und lügt nicht. 

Wenn sie sich verzögert, warte darauf; denn 

kommen wird sie, sie wird nicht ausbleiben.” - 

Habakuk 2:3 
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Habakuk diente dem aus zwei Stämmen 

bestehenden Reich von Juda als ein Prophet, 

kurz bevor es in die babylonische Gefangen-

schaft ging. Die Nation befand sich zu dieser 

Zeit in einem chaotischen Zustand. Das Buch, 

das den Namen von Habakuk trägt, stellt sei-

ne Botschaft in einem beträchtlichen Umfang 

in Form eines Dialogs dar, in welchem der 

Prophet Fragen stellt und die Antworten vom 

Herrn bekommt. 

 

Habakuks erste Anfrage an den Herrn 

betrifft die Situation in Juda, von der er um-

geben war. Wir zitieren von der Schrift: „Wie 

lange, Herr, rufe ich schon um Hilfe, und du 

hörst nicht! [Wie lange] schreie ich zu dir: 

Gewalttat! - doch du rettest nicht? Warum läßt 

du mich Unrecht sehen und schaust dem Ver-

derben zu, so daß Verwüstung und Gewalttat 

vor mir sind, Streit entsteht und Zank sich 

erhebt? Darum erstirbt die Weisung, und [der 

gerechte] Rechtsspruch kommt nie mehr her-

aus. Denn der Gottlose kreist den Gerechten 

ein; darum kommt ein verderbter Rechts-

spruch heraus.” - Habakuk 1:2 - 4 

 

Wir können hier den bitteren Schmerz 

von Habakuk über das große Ausmaß des 

Bösen mitempfinden und über die Tatsache, 

daß der Herr anscheinend nicht gegen das 

Böse einschritt, das in der Nation überhand 

nahm. Und wenn wir weiter darüber nachden-

ken, so können wir darin die Gefühle des ge-

rechten Volkes Gottes während aller Zeitalter 

wiedererkennen, sogar bis zum gegenwärti-
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gen Augenblick, wie es in ähnlicher Weise 

darum bemüht war, zu verstehen, warum Gott 

so viel Böses und Ungerechtigkeit auf der Er-

de hat fortzubestehen lassen. Das Thema, 

warum Gott das Böse zuläßt, hatte einen her-

vorragenden Platz in den Gedanken und Her-

zen all derer gehabt, die wünschten, bessere 

Zustände auf der Erde vorzufinden, als sie 

vorhanden gewesen waren. 
 

Gott erwiderte Habakuk an dieser Stelle: 

„Seht [euch um] unter den Nationen und 

schaut zu und stutzt, [ja] staunt! Denn ich 

wirke ein Werk in euren Tagen - ihr glaubtet 

es nicht, wenn es erzählt würde. Denn siehe, 

ich lasse die Chaldäer erstehen, die grimmige 

und ungestüme Nation, die die Weiten der 

Erde durchzieht, um Wohnplätze in Besitz zu 

nehmen, die ihr nicht gehören. Schrecklich 

und furchtbar ist sie. Von ihr selbst gehen ihr 

Recht und ihre Hoheit aus. Und schneller als 

Leoparden sind ihre Pferde und angriffslusti-

ger als Wölfe am Abend. Es stampfen ihre 

Pferde, ihre Pferde kommen von fern her, 

fliegen herbei wie ein Adler, der sich auf den 

Fraß stürzt. Jeder kommt zur Gewalttat. Ihre 

Front strebt [unaufhaltsam] vorwärts, und 

Gefangene rafft sie zusammen wie Sand. Mit 

den Königen treibt sie ihren Spott, und Für-

sten sind ihr ein Gelächter. Über jede Festung 

lacht sie, schüttet einen Erdwall auf und 

nimmt sie ein.” - Habakuk 1:5 - 10, Jesaja 

13:19 und 47:1 
 

Hier erklärt Gott dem Habakuk, daß Er 

die nicht hinnehmbare böse Situation in Juda 
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nicht übersieht, und daß Er beabsichtigt, et-

was dagegen zu tun. Er erklärt, daß Er gegen 

dieses Unrecht zu Habakuks eigener Lebens-

zeit einschreiten wird. An sich konnte dies ein 

bestimmtes Maß an Trost für den Propheten 

vorsehen, denn er hatte den Herrn gefragt: 

„Wie lange, Herr, rufe ich schon um Hilfe und 

du hörst nicht!” Und obgleich Habakuk die 

Versicherung erhielt, daß gegen die Bosheit in 

Juda eingeschritten werden würde, verstand 

er noch nicht, was der Herr im Einzelnen tun 

würde. 
 

Habakuks Frage 

 

Er erfaßte nicht die volle Bedeutung von 

dem, was der Herr über die Chaldäer gesagt 

hatte, eine „grimmige und ungestüme Nati-

on”, die Trübsal für Juda voraussehen ließ, 

und so stellte Habakuk die Frage: „Bist du 

nicht von alters her, HERR, mein Gott, mein 

Heiliger? Wir werden nicht sterben? HERR, du 

hast sie zum Gericht eingesetzt, und, Fels, 

zum Züchtigen sie bestimmt. Du hast zu reine 

Augen, um Böses mitansehen zu können, und 

Verderben magst du nicht anzuschauen. Wa-

rum schaust du [dann] den Räubern zu, 

schweigst, wenn der Gottlose den verschlingt, 

der gerechter ist als er: Machst du doch die 

Menschen wie die Fische des Meeres, wie die 

Kriechtiere, die keinen Herrscher haben.” - 

Habakuk 1:12 - 14 

 

Habakuks Problem war jetzt zu verste-

hen, warum Gott ein Volk benutzen würde, 

das sogar noch bösartiger war als das Volk 
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von Juda, um sie zu bestrafen. In seiner dies-

bezüglichen Anfrage betont er die Heiligkeit 

des Herrn. Er sagte, daß Gott sein „Heiliger” 

ist. Der Prophet wunderte sich jedoch über 

die Methode, die der Herr benutzen würde, 

um die schlimme Situation, die in Juda vor-

handen war, zu beseitigen. Die Einzelheiten 

seiner Frage auf den Rest des Kapitels aus-

dehnend, fährt Habakuk mit der Feststellung 

fort: „Auf meinen Posten will ich treten und 

auf den Wall mich stellen und will spähen, um 

zu sehen, was er mit mir reden wird und was 

für eine Antwort ich auf meine Frage erhalte.” 

- Habakuk 2:1 
 

Als Habakuk richtig gefolgert hatte, daß 

er in dieser Sache lieber auf Gottes Anwei-

sung Obacht geben sollte, als Fragen zu stel-

len und zu jammern, wurde dem Propheten 

sogleich die Antwort gegeben. Habakuk sag-

te: „Und der HERR erwiderte mir und sprach: 

Schreib die Vision auf, und zwar deutlich auf 

die Tafeln, damit man es geläufig lesen kann. 

Denn die Vision gilt erst für die festgesetzte 

Zeit, und sie strebt auf das Ende hin und lügt 

nicht. Wenn sie sich verzögert, warte darauf; 

denn kommen wird sie, sie wird nicht aus-

bleiben. Siehe, die [verdiente] Strafe für den, 

der nicht aufrichtig ist! Der Gerechte aber 

wird durch seinen Glauben leben.” - Habakuk 

2:2 - 4 
 

Dies war Gottes Antwort für Habakuk, 

warum Er die bösartigen Babylonier zur Be-

strafung Israels benutzen würde. Diese Ant-

wort sagte überhaupt nichts über die unmit-



23 

telbare Zukunft aus. Der Herr beabsichtigte 

mit Seiner Erwiderung jedoch in Wirklichkeit, 

dem Streit seine örtlich begrenzte Anwen-

dung zu nehmen und ihm eine weltweite Aus-

legung zu geben. In der Antwort wird auch 

gezeigt, daß nur der Gerechte auf der Grund-

lage des Glaubens imstande sein wird, zu 

verstehen, wertzuschätzen und entsprechend 

dieser Antwort zu leben. 
 

Die „Vision”, auf die in der Antwort hin-

gewiesen wird, ist jene großartige Vision der 

Wahrheit, die sich zu entfalten begann, als 

Gott sagte, daß der Same des Weibes den 

Kopf der Schlange zermalmen würde, und 

diese wurde durch Seine Verheißung an Abra-

ham verstärkt: „In dir und deinem Samen 

werden gesegnet werden alle Geschlechter 

der Erde.” - 1. Mose 3:15 und 22:18 Dies war 

die große Vision der Wahrheit, welche die 

Prophezeiungen des Alten Testaments durch-

dringt. In diesem großen Plan der Zeitalter 

alles Böse zu vernichten werden alle individu-

ellen und kollektiven Institutionen gezeigt - 

einschließlich Satan selbst, durch welchen die 

Menschheit aufgrund der Sünde gelitten hat. 

Nur wenn diese Sünde verstanden wird, wird 

die Antwort klar erkannt werden, warum Gott 

das Böse zuließ. 
 

Der Herr erklärte Habakuk, daß diese 

Vision für eine festgelegte Zeit bestimmt war. 

Der Prophet konnte nicht erwarten, sie zu 

seiner Zeit zu verstehen, was es bedeutete, 

„sie strebt auf das Ende zu und wird nicht 

lügen”. Auch wenn es den Anschein hätte, als 
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ob sie sich verzögern würde, erklärt Gott, 

„warte auf sie”, - die Vision wird sicherlich zur 

rechten Zeit kommen, sie wird nicht ausblei-

ben. Wenn Habakuks Glaube fähig war, diese 

Zusicherung zu begreifen, was zweifellos zu-

traf, konnte er daraus einen großen Trost er-

langen, weil es ihm, während er zu dieser Zeit 

all das, was Gott zu tun beabsichtigte, nicht 

verstehen konnte, eine Erklärung geben wür-

de, die bevorstehe, wenn „am Ende” die Vision 

sprechen würde. 
 

Die Schlachter-Übersetzung sagt von der 

Vision, „wenn es verzieht, so harre seiner, 

denn es wird gewiß kommen und sich nicht 

verspäten”. Die griechische Septuaginta über-

setzt: „Wenn er sich verzögert, warte auf ihn, 

weil er gewiß kommen wird und [bestimmt] 

nicht ausbleibt.” Die Benutzung des Prono-

mens (Fürwortes) „er” in der griechischen Sep-

tuaginta betont, daß für diese große Vision 

der Wahrheit die Tatsache grundlegend ist, 

daß es eine mit ihr verbundene Persönlichkeit 

gibt, - der große Christus, der Messias der 

Verheißung. 
 

Die Neutestamentliche Bestätigung 
 

Apostel Paulus, der das Evangelium des 

Christus getreu predigte, verstand die Bedeu-

tung der Vision, welche dem Habakuk verhei-

ßen wurde, von diesem Standpunkt. Er 

schrieb an die hebräischen Christen: „Denn 

Ausharren habt ihr nötig, damit ihr, nachdem 

ihr den Willen Gottes getan habt, die Verhei-

ßung davontragt. Denn noch eine ganz kleine 

Weile, [und] der Kommende wird kommen und 
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nicht säumen. 'Mein Gerechter aber wird aus 

Glauben leben'.” - Hebräer 10:36 - 38 Diese 

Vision der Wahrheit war der alleinige Brenn-

punkt der Botschaft des Paulus als ein Diener 

des Christus. 
 

Wie tröstlich ist es für uns heute, durch 

die Erfüllung vieler Prophezeiungen der Bibel 

zu erkennen, daß wir zu der Zeit leben, in der 

Gottes große Vision der Wahrheit zu uns 

spricht, sogar noch deutlicher als in den Ta-

gen des Paulus. Auf Grund dieser Tatsache 

können all diejenigen, die glaubensvoll wach-

sam sind, jetzt verstehen, warum Gott das 

Böse zuläßt. Sie erkennen auch, daß das Ende 

der Herrschaft der Sünde und des Todes sehr 

nahe gekommen ist, und sie freuen sich dar-

über. Mit dem Ende der Herrschaft von Sünde 

und Tod wird eine Zeit der Freude und Glück-

seligkeit kommen, wenn weder der Tod noch 

Trauer noch Geschrei noch Schmerz mehr 

sein werden. - Offenbarung 21:1 - 4 Wie herr-

lich in einer Zeit zu leben, von der die Vision 

spricht. Während die Zeit noch nicht herbei 

gekommen ist, wissen wir doch, daß sie näher 

rückt, in der, wie der Prophet Habakuk später 

berichtet, „die Erde davon erfüllt sein wird, 

die Herrlichkeit des HERRN zu erkennen, wie 

das Wasser den Meeresgrund bedeckt.” - 

Habakuk 2:14 
 

Habakuks Gebet 
 

Das zweite und dritte Kapitel des Buches 

Habakuk berichtet umfangreich über Bestra-

fung der Bosheit und des bösen Volkes. In 
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Vers 20 des zweiten Kapitels versichert Gott, 

daß Er die Kontrolle über die Zulassung des 

Bösen nicht verloren hat. Wir lesen: „Der HERR 

aber ist in seinem heiligen Palast. Schweige 

vor ihm ganze Erde!” Wie beruhigend es doch 

ist, zu wissen, daß, egal wie viel Böses auf der 

Erde geschieht, Gott die Kontrolle über die 

Situation behält! 
 

Auch wenn der Herr gedroht und Kritik 

an der Bosheit geübt hatte, erkannte Habakuk 

doch, daß Gottes Vision zur bestimmten Zeit 

sprechen würde. Dann würde der große Mes-

sias der Verheißung zusammen mit seinen 

Teilhabern Frieden und Gerechtigkeit auf der 

ganzen Erde aufrichten, die dann mit einer 

genauen Erkenntnis und einem Verständnis 

des Herrn und Seines Planes erfüllt sein wür-

de. 
 

Habakuk war jedoch ungeduldig, wie in 

den Zeitaltern viele von Gottes gerechtem 

Volk es gewesen sind. Er anerkannte, daß der 

Herr zu jeder Zeit fähig war, die völlige Kon-

trolle über die Situation auszuüben, wenn Er 

dies wünschte, aber er konnte nicht die Not-

wendigkeit einsehen, auf einen zukünftigen 

Tag zu warten, an dem dies geschehen sollte. 

So hören wir sein Gebet: „HERR, ich habe dei-

ne Botschaft vernommen. Ich habe, HERR, 

dein Werk gesehen. Inmitten der Jahre ver-

wirkliche es, inmitten der Jahre mache es of-

fenbar, im Zorn gedenke des Erbarmens!” - 

Habakuk 3:2 
 

Als erstes nehmen wir in Habakuks Ge-

bet das Eingeständnis der Furcht wahr, als 
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Gott ihm das Unglück offenbarte, das schon 

bald über die Nation kommen sollte. Viel-

leicht fühlte er, daß er sogar den Gedanken 

daran, was dies beinhalten könnte, nicht er-

tragen konnte, und so betete er zum Herrn: 

„Inmitten der Jahre verwirkliche es, inmitten 

der Jahre mache es offenbar! Im Zorn gedenke 

des Erbarmens!” Mit anderen Worten scheint 

er Gott darum zu bitten, nicht damit bis in 

eine entfernte Zukunft zu warten, sich ihm zu 

offenbaren durch die Vision, die dann spre-

chen würde. Die Aussage des Propheten 

könnte eine an den Herrn gerichtete Bitte ge-

wesen sein, die üble Situation in der Welt 

dann zu Ende zu bringen, und Gerechtigkeit 

aufzurichten. Warum einen so herrlicher Aus-

gang verzögern, könnte Habakuk gedacht 

haben? 

 

Dies war jedoch nicht des Herrn Wille. Er 

wußte, daß noch Millionen von Menschen zur 

Welt kommen würden, die von der Erfahrung 

des Bösen profitieren sollten. Habakuk wußte, 

daß Gott die Macht besaß, wenn die Zeit ge-

kommen wäre, mit dem Königreich des Mes-

sias, jene wiederherzustellen, die in der Zwi-

schenzeit gelitten hatten und gestorben wa-

ren, und daß dann alle zusammen an Seinen 

Segnungen teilhaben würden, wenn Seine 

Herrlichkeit die Erde erfüllen würde. 

 

Habakuk spricht weiter 

 

Nachdem er von all dem Unglück erfah-

ren hatte, daß der Herr über die Bösen brin-

gen würde, sagte Habakuk: „Ich vernahm es, 
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da erbebte mein Leib, bei dem Schall erzitter-

ten meine Lippen, Fäulnis drang in meine 

Knochen, und unter mir bebte mein Schritt 

[jetzt] will ich auf den Tag der Bedrängnis 

warten, daß er heraufkommt gegen das Volk, 

das uns angreift.” - Habakuk 3:16 

 

Trotz Habakuks Not und Vorahnung 

hielt er sein Vertrauen in Gott aufrecht, und 

er drückte seine Überzeugung aus, daß egal 

was passiert, er in dem Herrn jubeln wird. 

„Denn der Feigenbaum blüht nicht, und an 

den Reben ist kein Ertrag. Der Ölbaum ver-

sagt [seine] Leistung, und die Terras-

sen(gärten) bringen keine Nahrung hervor. 

Die Schafe sind aus der Hürde verschwunden, 

und kein Rind ist in den Ställen. - Ich aber, ich 

will in dem HERRN jubeln, will jauchzen über 

den Gott meines Heils.” - Habakuk 3:17 und 

18 
 

Wie überwältigend ist dieser Ausdruck 

des Vertrauens in den Herrn! Es ist noch wun-

derbarer, wenn wir bemerken, daß Habakuk 

zuvor von sich selbst gesagt hatte, daß er 

sich darüber fürchtete, was er Gott hatte sa-

gen hören. „Sein Leib erbebte”, „seine Lippen 

erzitterten” beim Hören der Stimme des 

Herrn. „Fäulnis drang in seine Knochen” und 

er zitterte. Er hatte den Wunsch geäußert „auf 

den Tag der Bedrängnis zu warten”, was 

nachweislich auf die Ruhe im Todesschlaf 

hinweist. 
 

Während nicht viel über Habakuks per-

sönliches Leben bekannt ist, vermutet man, 
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daß er ein Ackerbauer gewesen ist. In seinem 

Ausdruck des Vertrauens in den Herrn weist 

er im Wesentlichen auf alle die Dinge hin, mit 

denen ein Ackerbauer zu tun hat. Sein Fei-

genbaum blühte nicht; es war keine Frucht 

am Weinstock; der Ölbaum hatte nicht getra-

gen; die Gärten brachten keine Nahrung her-

vor; die Schafe waren aus der Hürde ver-

schwunden, und es war kein Rind in den Stäl-

len. Mit der Erwähnung all dieser Dinge, die 

im Leben eines Ackerbauern von großer Be-

deutung sind, scheint nicht viel übrig geblie-

ben zu sein, für das es sich zu leben lohnte; 

aber trotzdem sagte dieser Habakuk: „Ich 

aber, ich will in dem HERRN jubeln, will 

jauchzen über den Gott meines Heils.” 

 

Es ist eine Freude unter günstigen Be-

dingungen Gott anzubeten und Ihm zu die-

nen, aber die wirkliche Prüfung unseres Glau-

bens und unserer Hingabe zeigt sich in Zeiten 

der Not. In Habakuk haben wir ein wundervol-

les Beispiel, wie unsere Einstellung sein sollte, 

wenn der Herr erlaubt, daß Trübsale und Prü-

fungen über uns kommen. Wenn wir uns am 

Überfluß guter Dingen erfreuen, die Er uns 

heute zukommen läßt, werden wir uns auch 

morgen in Gott unserer Errettung erfreuen, 

wenn vielleicht einige dieser guten Dinge 

nicht vorhanden sein werden? Wir sollten auch 

dann dazu imstande sein, besonders, da wir 

zu der Zeit leben, in der die Vision der Wahr-

heit spricht, und die Gegenwart des Sohnes 

des Menschen uns dazu befähigt, die Herr-

lichkeit des großartigen Planes Gottes zu er-



30 

kennen - „nach dem ewigen Vorsatz, den er 

verwirklicht hat in Christus Jesus, unseren 

Herrn.” - Epheser 3:11 

 

* * *  

 

Des Christen Leben und Lehre   

 

Die Bundeslade kommt nach  
Jerusalem 

 
„HERR der Heerscharen! Glückselig ist der Mensch, 

der auf dich vertraut.” - Psalm 84:12 
 

Die besondere Lehre des Ereignisses die-

ser Lektion ist die Ehrfurcht vor dem Herrn. 

„Heilig und furchtbar ist sein Name” und „denn 

der HERR wird den nicht ungestraft lassen, der 

seinen Namen zu Nichtigem ausspricht”. „Gott 

ist gefürchtet im Kreis der Heiligen, groß ist er 

und furchtbar über alle, die rings um ihn her 

sind.” 

 

Als Gott dem Mose im brennenden Busch 

erschien, um mit ihm zu reden, befahl Er ihm 

und sagte: „Zieh deine Sandalen von deinen 

Füßen, denn die Stätte, auf der du stehst, ist 

heiliger Boden.” So war es auch, als Er auf dem 

Berg Sinai angesichts des ganzen Volkes Israel 

erschien umgeben von einer schweren Wolke, 

daß es große Kundgebungen ehrfurchtgebie-

tender Feierlichkeit gab und besondere Ein-

schränkungen gegen jede respektlose Ver-

trautheit. Israel wurde auch besonders befoh-
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len Seinem Gesetz und Seinem Heiligtum Ehr-

furcht zu erweisen. - Psalm 111:9, 2. Mose 

20:7, Psalm 89:7, 2. Mose 3:5, 2. Mose 19:11 - 

13 und 3. Mose 19:30 

 

Ehrfurcht wird als ein Gefühl tiefgründi-

gen Respekts definiert, oft vermischt mit ehr-

furchtgebietender Größe und Zuneigungen, ein 

Gefühl von anbetungswürdiger Hingabe, wenn 

sie Göttliche oder Heilige betrifft; auch das 

Verhalten, das dadurch zu solchen Gefühlen 

inspiriert wird. - Psalm 111:10 Dies ist die ein-

zige passende Haltung der Schöpfung gegen-

über dem Schöpfer, dem Erhalter, dem Herrn 

des ganzen Universums. Wenn Er spricht, soll-

ten daher unsere Ohren ehrfürchtig aufmerk-

sam auf Seine Stimme achten und wir jede 

Kraftanstrengung unternehmen, Seine Forde-

rung zu erfüllen. Unsere Sicherheit, unser 

Glück und jener Adel des Charakters, der zu 

Liebe und Dankbarkeit anspornt, die unverzüg-

lich und klugerweise auf die Anweisung und 

Fortschritte in der Erkenntnis und Weisheit 

achtgeben, die alle in erster Linie von unserer 

höchsten Ehrfurcht vor dem Herrn abhängig 

sind. Und daher wird der Herr in uns jene Ent-

wicklung fördern und kultivieren, kindliche 

Ehrfurcht, die Seinem Namen gebührt. 

 

Die Bundeslade Gottes war das Symbol 

für die göttliche Gegenwart in Israel, und als 

solches war sie der heiligste Gegenstand in der 

vorbildlichen Stiftshütte. Sie wurde nach göttli-

cher Anweisung hergestellt wie alles, was zur 

Stiftshütte gehörte, und ihr Ruheplatz war im 
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Allerheiligsten, wohin zu gehen nur dem Ho-

hepriester, der Jesus, den großen Hoheprie-

ster, darstellte, erlaubt war, und das nur ein-

mal im Jahr am Versöhnungstag. Als das Sym-

bol der göttlichen Gegenwart wurde es wie die 

göttliche Gegenwart vor respektlosen Hand-

lungen beschützt und auch vor der alltäglichen 

Betrachtung. Nur den Priestern, welche bildlich 

den Leib Christi darstellen, die Heiligen dieses 

Zeitalters, war es erlaubt sie zu sehen oder zu 

berühren. Den Leviten, die alle gerechtfertigte 

Gläubigen dieses Zeitalters darstellen, wurden 

ernannt feierlich und ehrfürchtig die Bundes-

lade zu tragen, wenn die Stiftshütte von einem 

Ort zum anderen bewegt wurde; sie mußte 

aber zuerst durch die Priester sorgfältig be-

deckt werden, denn sogar die Leviten durften 

sie nicht anschauen oder berühren. - 4. Mose 

4:15 - 20 

 

Vorausgehend dem Ereignis dieser Lekti-

on war die Frömmigkeit auf einem sehr niedri-

gen Tiefstand in Israel, und viele Jahre war die 

Bundeslade von ihrem Platz in der Stiftshütte 

entfernt worden. Wo auch immer die Bundes-

lade hinkam, ging als das sichtbare Symbol die 

Macht und Gunst Gottes mit ihr, wie beispiels-

weise als Israel den Jordan durchquerte auf 

das trockene Land, und das Wasser sich vor 

ihnen teilte, sobald die Träger der Bundeslade 

das Ufer des Flusses erreichten; und wiederum 

als die Mauern von Jericho vor ihr zusammen-

stürzten und Israel einen großen Sieg errang. 

Aber wenn Israel gegen Gott sündigte, beglei-

tete sie keine solche Macht als das Symbol. Es 
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wurde sogar erlaubt, daß die Bundeslade in die 

Hände ihrer Feinde fiel, und es wurde den Phi-

listern gestattet die Lade zu erbeuten, wäh-

rend Israel eine große Niederlage erlitt. Aber 

obwohl Israel so gestraft wurde, erlaubte Gott 

nicht, daß das heilige Symbol Seiner Gegen-

wart in den Händen der Nationen verblieb, und 

die Philister wurden für die Einbehaltung der 

Bundeslade so lange bestraft, bis sie froh wa-

ren, sie wieder Israel zurückzugeben. Bei der 

Zurücksendung gab es unter ihnen keinen ge-

salbten Priester noch Leviten, die sie hätten 

tragen können, so stellten die Philister sie auf 

einen neuen Wagen, und überließen es den 

Ochsen ohne einen Treiber ihre eigene Rich-

tung einzuschlagen; und Gott führte sie zu-

rück zum Land Israel, nach Bet-Schemesch. So 

wurde die Bundeslade Seinem Volk zurückge-

geben. Aber das Volk von Bet-Schemesch igno-

rierte die Beschränkungen des göttlichen Ge-

setzes hinsichtlich der Bundeslade, vermutlich 

um in sie hineinzuschauen, und Gott bestrafte 

sie mit einem großen Gemetzel, in welchem 

fünfzigtausend und siebzig Menschen umka-

men. Auf diese Weise wurden sie belehrt, den 

Herrn zu fürchten und Seine Gebote zu respek-

tieren; und sie sagten: „Wer vermag vor dem 

HERRN, diesem heiligen Gott, zu bestehen? 

Und zu wem soll er [dieses Symbol Seiner Ge-

genwart] von uns hinaufziehen? Und sie sand-

ten Boten zu den Bewohnern von Kirjat-Jearim 

... . Und die Männer holten die Lade des HERRN 

hinauf und brachten sie in das Haus Abinadabs 

... und heiligten seinen Sohn Eleasar, über der 
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Lade des HERRN zu wachen. Und sie verblieb 

dort zwanzig Jahre.” - 1. Samuel 6:1 - 21 sowie 

7:1 und 2 

 

Des Herrn Handeln mit Israel geschah 

nach den Richtlinien des Gesetzesbundes, der 

mit ihnen auf dem Berg Horeb gemacht wurde. 

Die Lektion für uns, die unter dem Blut des 

Neuen Bundes sind, ist, daß jene, die von ei-

nem Teil von Gottes Bündnissen begünstigt 

worden sind, anteilsmäßig für verantwortlich 

gehalten werden. Wir sollen jedoch nicht den-

ken, daß jene fünfzigtausend Menschen in den 

Zweiten Tod vernichtet wurden, denn die 

Trübsal Israels war unter seinem Gesetzes-

bund nur vorbildlich und war keine Entschei-

dung über das endgültige Schicksal von ihnen 

allen. 

 

Als David aber schließlich auf dem Thron 

von ganz Israel saß, beabsichtigte er als den 

ersten notwendigen Schritt der Wiederherstel-

lung der heiligen Bundeslade, die Lade nach 

Jerusalem hinaufzubringen, um das Volk als 

Nation zu der tiefempfundenen und respekt-

vollen Anbetung Gottes zurückzuführen. Er 

versammelte dreißigtausend Repräsentanten 

der Nation um so die Wiederherstellung zu 

einem nationalen Gesetz zu vollziehen und mit 

dieser Handlung das ganze Volk zu einer Wie-

derbelebung der Anbetung Gottes aufzurufen. 

 

Die gewählte Methode für die Beförde-

rung der Bundeslade nach Jerusalem wurde 

jedoch nicht nach der Gesetzesvorschrift aus-

geführt, die vorschrieb, daß sie ehrfürchtig 
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von den Leviten getragen werden sollte, son-

dern nach dem Beispiel der Philister, welche 

die Lade nach Kirjat-Jearim zurückschickten, 

handelnd, setzten sie diese auf einen neuen 

Wagen, der (wahrscheinlich) von Rindern ge-

zogen wurde. Während Gott die Unwissenheit 

und das Unvermögen der Philister, die nicht 

Sein Volk waren, duldete, die Forderungen 

Seines Gesetzes in dieser Angelegenheit ein-

zuhalten, betrachtete Er die Vergeßlichkeit 

oder Sorglosigkeit von Israel nicht so, sondern 

gab ihnen eine schwerwiegende Erinnerung 

Seines Mißfallens. Inmitten der allgemeinen 

Freude und des Jubels mit Musik und vielen 

Stimmen und aller Art von Musikinstrumenten 

schien eine plötzliche Erschütterung des Wa-

gens die Position der Lade in Gefahr zu brin-

gen, so daß Usa seine Hand ausstreckte, um 

sie zu sichern, und sogleich schlug ihn Gott 

und er starb. 

 

Dies war eine ernste und sehr notwendi-

ge Zurechtweisung. Sie hielt den Umzug auf 

und wurde von dem König und dem ganzen 

Volk als eine Zurechtweisung für die ganze 

Nation verstanden, daß sie außer Acht gelas-

sen hatten, dem Symbol Seiner Gegenwart die 

gebührende Ehrfurcht zu erweisen. Und die 

Furcht vor dem Herrn befiel den König und das 

ganze Volk; die Musik und die Fröhlichkeit 

verstummten; und die Volksmengen verteilten 

sich und kehrten nachdenklich in ihre Woh-

nungen zurück. Und der König, der sich fürch-

tete, seine Absicht weiter auszuführen, die 

Lade nach Jerusalem hineinzubringen, wandte 
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sich ab und ließ sie in das Haus des Obed-

Edom tragen, einen Leviten, der sie zweifellos 

ehrfürchtig empfing; denn wir lesen, daß in 

Folge dessen: „der HERR das Haus Obed-Edoms 

und alles, was er hatte, segnete”. - 1. Chronik 

13:13 und 14 

 

Dort blieb die Bundeslade für drei Mona-

te, während König David, der für den Herrn 

eifernd bestrebt war, das Volk zu einer enge-

ren Beachtung Seiner Anbetung zu führen, im 

Stillen die Lektion dieser merkwürdigen Vorse-

hung lernte. Und es wurde David berichtet: 

„Der HERR hat das Haus Obed-Edoms und al-

les, was ihm [gehört], gesegnet wegen der 

Lade Gottes.” - 2. Samuel 6:12 Danach konnte 

David die Lektion klar deuten und er beendete 

sogleich die Durchführung seiner ursprüngli-

chen Absicht, die Lade in die wichtigste, 

hauptsächlichste Stadt hinaufzubringen, um 

ihr den hauptsächlichen Ehrenplatz in der gan-

zen Nation zu geben, wie er zuvor beabsichtigt 

hatte, und rief wiederum die Repräsentanten 

des ganzen Volkes zusammen, damit die Wie-

derherstellung eine nationale Handlung sein 

möge und zu einer großen nationalen Wieder-

belebung der Religion führen möge. Aber 

diesmal würde er dafür sorgen, daß das Sym-

bol der göttlichen Gegenwart gemäß den gött-

lichen Anweisungen ehrfurchtsvoll getragen 

werden würde. 

 

„Und David machte sich Häuser in der 

Stadt Davids, und er richtete eine Stätte für die 

Lade Gottes her und schlug ein Zelt für sie auf. 
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Damals sagte David: Die Lade Gottes soll nie-

mand tragen außer den Leviten; denn sie hat 

der HERR erwählt, die Lade des HERRN zu tra-

gen und seinen Dienst zu verrichten auf ewig 

... Denn weil beim ersten Mal nicht ihr [es ge-

tan habt], machte der Herr, unser Gott, einen 

Riß unter uns, weil wir ihn nicht nach der Vor-

schrift gesucht haben. Da heiligten sich die 

Priester und die Leviten, um die Lade des 

HERRN, des Gottes Israels, heraufzubringen. 

Und die Söhne der Leviten trugen die Lade 

Gottes auf ihren Schultern, wobei die Trag-

stangen auf ihnen [lagen] wie Mose es geboten 

hatte nach dem Wort des HERRN ... Und ganz 

Israel brachte die Lade des Bundes des HERRN 

hinauf mit Jauchzen und Hörnerschall und mit 

Trompeten und mit Zimbeln, musizierend mit 

Harfen und Zithern.” - 1. Chronik 15:1 und  

2, 13 - 15 und 28 

 

„Und es geschah, wenn die Träger der 

Lade des HERRN sechs Schritte gegangen wa-

ren, opferte er einen Stier und ein Mastkalb. 

Und David tanzte mir aller Kraft vor dem 

HERRN, und David war mit einem leinenen Efod 

gegürtet. So brachten David und das ganze 

Haus Israel die Lade des HERRN hinauf mit 

Jauchzen und mit Hörnerschall.” - 2. Samuel 

6:13 - 15 

 

Während Israel so die Ehrfurcht vor dem 

Herrn gelehrt wurde, gilt die Lektion mit glei-

cher Kraft der Evangeliumskirche. Es steht uns 

nicht zu, auch nur ein Jota der Anordnungen 

Gottes zu ändern. Wir dürfen nicht die Anord-
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nung der Taufe der Gläubigen in ein Bespren-

gen der Kinder umändern noch die Einfachheit 

des Gedächtnismahls des Herrn oder die Zeit 

seiner Beachtung, wie dies in dem Verdrängen 

der Feier des vorbildlichen Passahs zum Aus-

druck kommt. Wir haben auch kein Recht, die 

gerechten Forderungen Seines heiligen Geset-

zes abzuschwächen, noch für null und nichtig 

zu erklären, und die Autorität Seiner Vorschrif-

ten und Anordnungen meiden, um den weltlich 

Gesinnten zu gefallen. Das Gesetz und die 

Zeugnisse Gottes müssen in gute und ehren-

werte Herzen fallen ohne Rücksicht auf 

menschliche Philosophien und Spekulationen. 

Die Ehrfurcht des Herrn ist der Anfang der 

Weisheit, und gesegnet ist der Mensch, der auf 

Ihn vertraut, für den ein „So spricht der Herr” 

bei jedem Thema das Ende eines jeden Mei-

nungsstreites ist. 

* * *  

 

„Wir werden es gewißlich 

überwältigen” 

 

4. Mose 13:26 - 14:10 

„Glückselig der Mann, der Jahwe zu seiner Zuver-

sicht macht.” - Psalm 40:4 

 

Nachdem Israel auf seinem Zug nach 

Kanaan wichtige Lehren in der Wüste erhalten 

und teilweise gelernt hatte, befand es sich 

nun in Kades Barnea an der Südgrenze des 

verheißenen Landes. Das Volk wollte Späher 

aussenden, um die Gegebenheiten in Palästi-
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na zu erkunden, bevor es weiter ging. -  

5. Mose 1:22 Der Herr nahm diesen Vorsatz 

an und ließ Moses zwölf Männer auswählen, 

einen aus jedem Stamm, mit Ausnahme des 

Stammes Levi; Ephraim und Manasse zählten 

beide für Joseph. Diese Vorsichtsmaßnahme 

der Aussendung von Kundschaftern wurde 

vom Herrn nicht zurückgewiesen. Dennoch, 

ein Volk, das mehr als ein Jahr lang in all sei-

nen Belangen bei Tag durch die Wolke und bei 

Nacht durch die Feuersäule geführt worden 

war, die ihren Weg, geeignete Orte und La-

gerplätze, die Zeit ihres Aufenthalts bestimmt 

haben, ein Volk, das wundersam mit den 

Wachteln ernährt wurde und das beständig 

das Wunder des Mannas genoß und das die 

Niederlagen seiner Feinde durch göttliches 

Eingreifen erlebte, so lange Moses seine Hän-

de erhoben hielt - dieses Volk hätte soviel 

Glauben an den Herrn beweisen sollen, um 

sich Seiner Führung beständig anzuvertrauen, 

wann und wohin auch immer Er sie führte, 

und auf Seine Fürsorge und Macht zu vertrau-

en. 

 

Die zwölf Kundschafter brachen vermut-

lich in kleinen Gruppen auf, was zweckmäßig 

war für eine gründliche Erkundung; sie kehr-

ten indessen zu gleicher Zeit zurück, was ge-

gen diese Annahme spricht. Zehn Kundschaf-

ter berichteten Gutes über das Land, sprachen 

jedoch von Schwierigkeiten bezüglich einer 

möglichen Eroberung; die beiden anderen, 

Josua und Kaleb, die größeren Glauben an 

Gott hatten, waren nicht so ängstlich und ver-
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sicherten dem Volk: „Laßt uns hinaufziehen 

und es in Besitz nehmen, denn wir werden es 

gewißlich überwältigen.” - 4. Mose 13:30 Das 

Volk hatte jedoch die Glaubenslektion an sei-

nen wahren Führer nicht gründlich genug ge-

lernt, und daher erregte der Bericht der 

Mehrheit der Kundschafter ihre Befürchtungen 

und entmutigte sie, die Eroberung in Angriff 

zu nehmen. 

 

Die Acht erstatteten ihren Bericht dem 

Anschein nach sehr ausgewogen und sagten 

einerseits, daß das Land gut ist. Zum Beweis 

zeigten sie Früchte vor, darunter die bekannte 

Weintraube aus Eskol, die man von zwei Män-

nern getragen über eine Stange gehängt hat-

te. Aber andererseits scheinen sie in ihrer 

Darstellung der Schwierigkeiten übertrieben 

zu haben. Sie zogen ihre höchsteigenen 

Schlüsse, die sie in den Bericht einfließen lie-

ßen und meinten, wie es viele auch in unseren 

Tagen machen, daß zur Sicherstellung des 

von ihnen gewünschten Ergebnisses etwas 

Übertreibung gerechtfertigt sei: Die Bewohner 

seien Riesen im Vergleich zu den Grashüpfer 

kleinen Israeliten, die Städte seien riesig und 

mit himmelhohen Mauern bewehrt, und über 

das wohl fruchtbare Land, bewiesen durch die 

mitgebrachten Früchte, berichteten sie, „ist 

ein Land, das seine Bewohner frißt” -  

4. Mose 13:32 -, womit gemeint war, daß 

entweder lokale Kriege herrschten, oder daß 

es ein von Seuchen heimgesuchtes ungesun-

des Land sei, oder daß es als Ganzes gesehen 

unfruchtbar sei und die Beweisstücke an mit-
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gebrachten Früchten nur in wenigen Gegen-

den zu finden seien. 

 

Nicht verwunderlich, daß das Volk, das 

dieses Land der Verheißung so sehnsüchtig 

erwartet hatte, sehr entmutigt war. Durch 

solch einen Bericht wäre jeder sicherlich ent-

mutigt worden. Doch es war genau der Be-

richt, wie ihn die Leute selbst auch abgege-

ben hätten, denn er stammte von den Reprä-

sentanten jedes Stammes. Dieser Bericht war 

böse, nicht allein weil er die Schwierigkeiten 

übertrieb, sondern auch, weil er Gottes Lei-

tung in der zurückliegenden Zeit gänzlich 

außer Acht ließ. Unter anderem flößte er 

Furcht ein durch die Erwähnung von Riesen, 

von Nephilim. Man konnte meinen, es gebe 

dort Nachkommen der Nephilim, die Terror 

auf der Erde verbreitet hatten vor der Sintflut. 

- 1. Mose 6:4 Das Volk war so gründlich ver-

stört, daß ein großes Wehklagen ausbrach, 

eine Nacht von Traurigkeit brach herein, als 

man auf Freude gefaßt war. Die ganze Hoff-

nung, die ihnen davor auf ihrem Zug Auftrieb 

gegeben hatte, schien zu zerbrechen; sie 

murrten gegen den Herrn und auch gegen 

Moses und Aaron und sagten, daß sie lieber 

in Ägypten oder in der Wüste gestorben wä-

ren. Sie schienen zu schlußfolgern, daß der 

Herr sie nun zwingen würde, in das Land zu 

gehen, daß sie nun durchs Schwert vernichtet 

und ihre Familien zur Beute für ihre Feinde 

würden. In ihrer wilden Aufregung sagten sie: 

'Laßt uns aus unserer Mitte einen Führer wäh-

len an Moses' statt, laßt uns den Plan umkeh-
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ren und nach Ägypten zurückgehen und dies 

zum Land der Gnade erklären!' Für den 

sanftmütigen Moses muß dies eine traurige 

Situation gewesen sein: Schon einmal hatte 

das Volk entschieden, ein anderes Oberhaupt, 

einen anderen Führer zu wählen; aber das war 

während seiner Abwesenheit auf dem Berg 

Sinai. Jetzt aber verwarfen sie ihn, während er 

da war, und damit alles, was er sich nach 

Kräften bemüht hatte, für sie zu tun. Nur  

Josua und Kaleb standen auf der Seite des 

Herrn und verteidigten Moses und Aaron, die 

vor der Volksmenge auf ihr Angesicht gefallen 

waren. Diese beiden bekundeten Glauben an 

den Herrn und sagten: „Wenn Jahwe Gefallen 

an uns hat, so wird er uns in dieses Land 

bringen und es uns geben, ein Land, das von 

Milch und Honig fließt. Nur empört euch nicht 

wider Jahwe und fürchtet ja nicht das Volk 

des Landes, denn unser Brot werden sie sein. 

Ihr Schirm ist von ihnen gewichen, und Jahwe 

ist mit uns; fürchtet sie nicht.” 4. Mose 14:8 

und 9 Doch diese edlen und mutigen Worte 

waren vor diesem zornigen Volk verlorene 

Mühe; Unzufriedenheit und Furcht hatten 

ganz die Kontrolle über ihren Verstand ge-

wonnen. Und so waren sie dabei, anstatt die-

se edlen Männer und ihren Ratschlag gut zu 

heißen und wertzuschätzen, nein, sie zu stei-

nigen. 

 

Wie es schon früher geschah, trat nun 

der Herr dazwischen. Ein helles Licht ging von 

der Stiftshütte aus und erinnerte das Volk, 

daß der Herr, ihr Leiter, nicht nur gnädig und 
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auf sie bedacht war, sondern auch gerecht, 

und daß Er, wie bei anderen Anlässen, Über-

tretung bestrafen konnte und bestrafen wür-

de. Eine Seuche brach aus, der als Erste die 

acht Kundschafter zum Opfer fielen, die den 

entmutigenden Bericht abgegeben hatten. 

Moses wies auf diese Dinge hin und zeigte 

ihnen, wie sehr sie Vertrauen auf Gott, ihren 

Führer, haben vermissen lassen. Er kündigte 

ihnen auch an, daß sie wegen ihres Unglau-

bens ihren Aussichten ganz erheblich ge-

schadet haben. Als Folge davon solle nie-

mand, der älter als zwanzig Jahre sei, in das 

Land der Verheißung hineinkommen. Jugend-

liche und Kinder waren ausgenommen; sie 

wurden vom Herrn als nicht verantwortlich 

betrachtet. Der Herr legte ihnen dar, daß sich 

für jeden Tag, den die Boten damit verbracht 

hatten, das Land zu erkunden und jenen 

schlechten Bericht mitzubringen, das endliche 

Erreichen des Landes um ein Jahr verzögern 

würde. So lautete Gottes Antwort auf ihr 

Seufzen „O wären wir doch in dieser Wüste 

gestorben!”: sie sollten alle dort sterben. 

 

Nach kurzer Zeit kehrte ihr Lebensmut 

zurück, und sie beschlossen, daß sie, nach-

dem sie so weit gekommen waren und das 

Land der Verheißung vor ihnen lag, nicht zu-

rückweichen wollten und es in Besitz nehmen 

wollten. Sie ignorierten die Verkündigung des 

Herrn, daß sie es nicht jetzt haben sollten, 

und waren entschlossen es auf jeden Fall ein-

zunehmen. Hier wird ein weiteres Mal ihr 

Mangel an Glauben an den Herrn offenbar. Sie 
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sahen nicht, wie es ihre Pflicht gewesen wäre, 

wie sehr sie ihren ganzen Fortschritt bis da-

hin der Hand des Herrn zu verdanken hatten, 

und daß sie ohne Ihn nichts tun konnten. Als 

sie Moses über ihre Absicht informierten, 

verweigerte dieser seine Zustimmung und 

seine Mitarbeit, und er warnte sie vor massi-

ven Fehlschlägen bei allen Unternehmungen, 

in denen der Herr nicht ihr Führer sein sollte. 

Dennoch stellten sie eine Truppe auf und grif-

fen an - um alsbald in Auflösung vor ihren 

Feinden zurückzuweichen, wobei zahlreiche 

Landsleute auf dem Schlachtfeld blieben. Der 

Lernprozeß, nicht auf sich selbst zu vertrau-

en, sondern auf den Herrn, war schwer für 

sie. - Von da an ging ihr Zug wieder in die 

Wüste. 
 

Lehren für geistige Israeliten 

 

Das Land Kanaan und das Ausruhen dort 

vom Wandern in der Wüste ergibt für die gei-

stigen Israeliten ein Vorbild, das der Apostel 

klar zu erkennen gibt, indem er sich darauf 

bezieht und auch darauf, daß Josua das Volk 

in seine Ruhe führte. -  Hebräer 4:3 - 8  

Kanaan schattet den vollkommenen himmli-

schen Zustand erkennbar nicht vor, in den die 

Kirche hofft einzugehen, denn als Israel dann 

nach Kanaan kam, standen ihm jahrelange 

Kämpfe mit dessen Bewohnern bevor, welche 

nur durch das unterstützende Eingreifen des 

Herrn besiegt wurden. Die Schrift lehrt uns 

indessen, daß die Kirche, wenn ihre Umwand-

lung in der ersten Auferstehung geschehen 
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ist, all ihre Prüfungen und Schwierigkeiten, 

ihre Konflikte mit den Amalekitern, den Hethi-

tern, den Jebusitern und Philistern beendet 

sein werden, daß das Vollkommene da sein 

wird, und was unvollkommen war, weggetan 

sein wird. Daher steht Kanaan für den Status 

im tausendjährigen Königreich, in den alle, 

die das Volk des Herrn dann ausmachen, un-

ter der Leitung des gegenbildlichen Josua 

(Jesus) gebracht werden. Die Kirche ist dann 

die verherrlichte Priesterschaft. Als Gegenbild 

der Prüfungen und Schwierigkeiten von Ka-

naan werden die Erfahrungen dienen beim 

Überwinden der dem Fleisch anhaftenden 

Schwachheiten und beim allmählichen Entwik-

keln bis hin zur völligen Vollkommenheit der 

menschlichen Natur unter der Anleitung und 

dem Segen durch den Herrn. Wo dieser Wie-

derherstellungsprozeß wirksam ist, wird jeder 

Gehorsam belohnt und jeder Ungehorsam 

getadelt und bestraft. 

 

Das fleischliche Israel handelte so und 

stellte damit dieses Vorbild in der Wüste dar, 

doch es schuf auch im Wesentlichen sein ei-

genes Gegenbild, denn 1.600 Jahre wurde es 

unter Gottes Leitung für das Tausendjahrreich 

(Kanaan) vorbereitet. Bei der ersten Gegen-

wart des Herrn gelangte es als Nation an eine 

Stelle, die jenem Kades Barnea entsprach, es 

kam an einen Ort der Entscheidung insofern, 

als es in die Stellung seines Königreichs ein-

treten konnte. Wenn die Israeliten die rechte 

Herzensverfassung, festen Glauben und Gott-

vertrauen gehabt hätten, hätten sie den Herrn 
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aufgenommen, und Sein Reich hätte sofort 

aufgerichtet werden können. Doch aus Un-

glauben verwarfen sie ihn, das Gegenbild von 

Moses und Aaron, und so gingen sie nicht in 

ihre Ruhe ein; im Gegenteil, eine weitere lan-

ge beschwerliche Reise in der Wüste war ihr 

Los, die schon 2.000 Jahre andauert. Schließ-

lich aber wird unser Herr, auch das Gegenbild 

von Josua, sein Volk Israel, so viele den Glau-

ben Abrahams annehmen und so sein Volk 

werden, in das Land der Verheißung führen, 

in das Königreich der tausend Jahre mit sei-

nen Segnungen, Gnaden und Zusagen. 

 

Ist aber in diesem Kampf um Kanaan 

usw. eine Lehre für das geistige Israel enthal-

ten? Wir antworten: ja. Wir sollen wie Josua 

und Kaleb sein und durch Glauben ins Land 

kommen, Gottes Verheißungen bestätigen 

und darüber reichlich Auskunft geben. Durch 

Glauben ist uns schon Seine Gunst zuteilge-

worden; wir haben schon geschmeckt, daß 

der Herr gnädig ist, und wir haben schon Sei-

ne Sündenvergebung erfahren; wir wissen, 

was die übrige Menschheit und auch solche, 

die Gerechtigkeit und Harmonie mit Gott su-

chen, nicht wissen, daß Gottes Macht keine 

Grenze hat. Wir wissen, daß wir die Konflikte 

und Schwierigkeiten und Prüfungen, die zum 

Leben von Geweihten gehören, bewältigen 

können. Im Glauben leben wir bereits in die-

sem Königreich; wir kämpfen hier gegen die 

Welt, das Fleisch und den Teufel, Tag für Tag, 

und doch ruhen wir in den Verheißungen des 



47 

Herrn, in der Kraft und Gnade von Ihm, in den 

Siegen, die Er uns schenkt. 

 

Es sei daran erinnert, daß der Name  

Josua in anderer Übersetzung 'Jesus' heißt 

(vergleiche Hebräer 4:8), was bedeutet 'Be-

freier seines Volkes; Hilfe Gottes'. Der Name 

Kaleb bedeutet 'Hund'; das läßt uns daran 

denken, daß die Armen dieser Welt, die reich 

sind an Glauben, die mit ihrem Herrn Jesus 

das Reich erben werden, im Gleichnis unseres 

Herrn auf der Stufe von Hunden dargestellt 

werden: So wie der reiche Mann, als Bild für 

das fleischliche Israel, dem als Nachkomme 

Abrahams die Verheißungen gehörten, es ver-

fehlte, sie sich zu eigen zu machen wegen 

seines Unglaubens und wegen der Verwerfung 

Jesu, und der daher eine Zeitlang von Gottes 

Gunst abgeschnitten war. So stellte Lazarus 

jene 'Hunde' dar, die im Evangeliumszeitalter 

als Nachkommen Abrahams aus Glauben er-

scheinen. Wenn wir Josua und Kaleb von die-

sem Standpunkt aus betrachten, die den 

Herrn und die Wenigen abbilden, die treu, 

aber verachtet sind, und die mit ihm die Wut 

des Volkes wegen ihres guten Berichts teilen, 

dann sehen wir, daß in unserer Zeit nur sie 

den wahren Glauben an Gott haben, um vor 

der Welt in ihre Ruhe einzugehen und sich 

ganz und gar seinem Dienst zu weihen, und 

um gegen die Welt, das Fleisch und den Teu-

fel zu kämpfen und zu siegen durch das Blut 

des Lammes. Und diese Glaubenskämpfer des 

guten Kampfes werden in naher Zukunft die 

ganze Masse seines Volkes, die erlöste 
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Menschheit, als Repräsentanten Gottes anfüh-

ren, die in ihrer 'Wüste' Lektionen lernen und 

bittere Erfahrungen machen werden. Schließ-

lich werden sie sich freuen, in das Kanaan des 

Millenniums einzutreten und sich die herrli-

chen Verheißungen von Gottes Wort zu eigen 

zu machen. 

 

Der wesentliche Gedanke dieser Lehre 

wird im Leittext ausgedrückt. Glaube und Ver-

trauen auf den Herrn ist das bei weitem Wich-

tigste, um von ihm angenommen und geseg-

net zu werden. „Ohne Glauben ist es unmög-

lich Gott zu gefallen.” „… und dies ist der 

Sieg, der die Welt überwunden hat: unser 

Glaube.” - 1. Johannes 5:4 Wenn wir die Welt 

(Ägypten) verlassen, um zum Volk Gottes zu 

gehören, und von ihm Lektionen und Erfah-

rungen mit dem rechten Glauben zu bekom-

men, dann wird daraus ohne Verzug die Be-

reitschaft entstehen, die völlige Weihung zu 

vollziehen, eine gänzliche Unterwerfung unse-

rer Person, um den Willen des Herrn zu tun, 

Seiner Leitung zu folgen und was auch immer 

Er für uns vorgesehen hat, anzunehmen. 

Wenn unser Glaube Qualität hat, werden wir 

mit dem Propheten sagen: „Auch wenn ich 

wanderte im Tale des Todesschattens, fürchte 

ich nichts Übles, denn du bist bei mir; dein 

Stecken und dein Stab, sie trösten mich.” - 

Psalm 23:4 Solch ein Mensch, und er allein, 

kann vom Herrn im jetzigen Evangeliumszeit-

alter geleitet werden, in dem wir durch Glau-

ben und nicht durch Schauen wandern. Einzig 

dieser Mensch wird das Zutrauen haben zur 
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Fortsetzung seines Weges, und er wird den 

verschiedenen äußeren und inneren ihm ent-

gegenstehenden Dingen dieses Zeitlaufs ent-

gegentreten. Solche Menschen werden 

schließlich Gottes Repräsentanten und Führer 

bei der Segnung des Welt im Millennium sein. 

Wir wollen die Lektion von Glauben und Ver-

trauen richtig lernen, wie uns Gott auch Sein 

Wohlgefallen an dieser Eigenschaft mitteilt 

und uns sagt, daß Er nur mit uns handeln 

kann, wenn wir sie besitzen. So beobachten 

wir in unseren eigenen Erfahrungen, daß uns 

am meisten daran gelegen ist, die zu unter-

stützen und zu ermutigen, die uns großes 

Zutrauen entgegenbringen. 

 

* * *  

 

Dies erwäget    

 

Die erste Verfolgung 

 

Apostelgeschichte 4:1- 12 

 

„Und es ist in keinem anderen das Heil, denn auch 

kein anderer Name ist unter dem Himmel, der 

unter den Menschen gegeben ist, in welchem wir 

errettet werden müssen.” -Apostelgeschichte 4:12 

 

Der Tumult, der durch die Heilung des 

Gelähmten durch Petrus und Johannes her-

vorgerufen wurde, und die Ansammlung von 

gläubigen Zuhörern ihrer Ansprache brachte 

für die Apostel ein neues Problem mit sich. 
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Die religiöse Feier der Priester wurde mehr 

oder weniger durch die Unruhe unterbrochen, 

und sie wurden ärgerlich denen gegenüber, 

die Aufmerksamkeit von ihnen und ihrem 

Dienst abzogen; auch die für die Ordnung im 

Tempel Verantwortlichen waren aufge-

schreckt. Sie traten auf den wortführenden 

Apostel und die Menge zu und verhafteten die 

drei Verursacher des Tumults, damit die Sa-

che untersucht werden sollte. Es ging auf den 

Abend zu, und so war es zu spät, die Mitglie-

der des Synedriums zusammenzurufen. Die 

drei, die von Gott und Christus Zeugnis gege-

ben hatten, wurden im Gefängnis in Gewahr-

sam genommen, nicht als Verbrecher, son-

dern für eine Untersuchung. Die Gefangenen 

hätten ihre Situation vom Standpunkt Ungläu-

biger betrachten können und hätten sich und 

den anderen sagen können: Gott hat unser 

Werk nicht gebilligt und hat daher zugelas-

sen, daß wir nun festgenommen und einge-

kerkert sind. Und jetzt wissen wir nicht, wo-

hin das am nächsten Tag führen wird, denn 

die Leute, die unseren Herrn gekreuzigt ha-

ben, kreuzigen uns vielleicht auch. 

 

Oder, angenommen sie hätten nicht ge-

glaubt, sie hätten auch denken und zueinan-

der sagen können: Schließlich, mit welchem 

Recht denken wir, daß Gott mit dieser Ange-

legenheit irgendwie zu tun hat? Wir sind so 

wie alle Menschen und haben nur eine neue 

Art und Weise gefunden, wodurch Naturge-

setze zur Heilung Kranker wirken. Tatsächlich 

ist Gott mit diesem Werk nicht befaßt, denn 
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wenn Er es wäre, hätte Er nicht zugelassen, 

daß wir in diese schlimme Lage kommen, 

während wir uns bemüht haben ihm zu die-

nen und die frohe Botschaft zu verkündigen. - 

Doch wir können ganz gewiß annehmen, daß 

die Gedanken und Worte der Gefangenen in 

eine völlig andere Richtung gingen. Erfüllt von 

Glauben waren sie sich ohne Zweifel bewußt: 

Wir wissen nicht, wie der Herr diese Ereignis-

se etwa benützt, die nachteilig für uns und 

eine Unterbrechung Seines Werks zu sein 

scheinen; aber bestimmt wird Er sie in ir-

gendeiner Form gebrauchen, um Seine Sache 

voranzubringen und mehr Menschen mit Sei-

ner Wahrheit zu erreichen. 

 

Tatsächlich beabsichtigte der Herr durch 

dieses scheinbare Verhängnis den Aposteln 

eine noch bedeutendere Gelegenheit zu bie-

ten, daß sie am nächsten Tag für die Wahrheit 

Zeugnis ablegen konnten, nämlich einem Per-

sonenkreis zu predigen, den sie sonst nicht 

erreicht hätten: der Priesterschaft, den Füh-

rern des Volkes im Synedrium und allen, die 

an ihren Sitzungen teilnahmen. Als die Rats-

versammlung am nächsten Morgen zusam-

mentrat, waren auch Annas, der Hohepriester, 

und Kaiphas, sein Sohn, unter den siebzig 

Mitgliedern, alles Repräsentanten der einfluß-

reichen Gesellschaft in Jerusalem. Dieses 

Gremium hatte ca. zwei Monate zuvor unter 

dem Vorsitz von Annas die Verhandlung des 

Meisters durchgeführt. Dennoch waren die 

Apostel erkennbar nicht eingeschüchtert 

durch die Würde des Gerichts; der Herr erfüll-
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te Seine Verheißung an ihnen: „... und auch 

vor Statthalter und Könige werdet ihr geführt 

werden um meinetwillen, ihnen und den Na-

tionen zum Zeugnis. Wenn sie euch aber über-

liefern, so seid nicht besorgt, wie oder was ihr 

reden sollt; denn es wird euch in jener Stunde 

gegeben werden, was ihr reden sollt.” - Mat-

thäus 10:18 und 19 Daß Petrus als ihr Spre-

cher Anleitung von oben bekam, läßt sich 

dem Ausspruch „erfüllt vom heiligen Geist” 

entnehmen. 
 

Hier sollte man auch festhalten, daß die 

Partei der Juden, die unseren Herrn ganz be-

sonders verfolgten, die Gruppe der Pharisäer 

war, die heiligmäßigen Leute damals, deren 

Gegnerschaft zu den öffentlichen Aussagen 

unseres Herrn auf ihrer Heuchelei beruhte. 

Die Sadduzäer wiederum hatten im allgemei-

nen weniger Interesse an einer Verfolgung. 

Wie jedoch aus der Apostelgeschichte hervor-

geht, scheinen die Verfolgungen weitgehend 

von den Sadduzäern ausgegangen zu sein. 

Diese kann man kaum als religiöse Gruppie-

rung bezeichnen, denn sie leugneten die Auf-

erstehung aus den Toten und auch die Exi-

stenz von Geistwesen und glaubten im We-

sentlichen an eine Religion nur für das ge-

genwärtige Leben. Die Sadduzäer waren die 

damaligen Politiker. Ihnen als den politischen 

Köpfen des jüdischen Volkes war am Einklang 

mit dem römischen Imperium gelegen. 
 

Der Geschichtsschreibung nach waren 

der Hohepriester und seine Familie und die 

einflußreichen Führer im Staat Sadduzäer. 
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Daher ist klar, daß die Verkündigung von Jesu 

Auferstehung und von einer Geistesmacht, 

durch die Jesus in den Aposteln wirkte zur 

Heilung eines von Geburt lahmen Menschen, 

ein Ärgernis für diesen Personenkreis war, 

denn dies stand kraß im Widerspruch zu ih-

rem Glauben und ihrer Lehre. 

 

Wir müssen auf jeden Fall hier festhal-

ten, daß eines der von den Aposteln gelehrten 

Kernthemen des Evangeliums die Verkündi-

gung der Auferstehung ist, daß Christus von 

den Toten auferstanden ist, und daß durch 

ihn zu gegebener Zeit nicht nur Gläubige aus 

dem Grab auferweckt werden sollen, sondern 

daß schließlich die ganze Menschheit vom 

Tode befreit wird. Die Apostel sagen auch, 

daß ausnahmslos alle ohne Einschränkung am 

Gericht oder den Prüfungen für das ewige 

Leben, das ihnen durch Christi Lösegeld gesi-

chert wurde, teilhaben werden. Es ist daher 

nicht verwunderlich, daß die Sadduzäer gegen 

diese neue Lehre besonders aufgebracht wa-

ren, die ihren Überzeugungen entgegenstand 

und teilweise ihre Gegner in religiösen Din-

gen, die Pharisäer, unterstützte. 

 

Eigentlich mutet es seltsam an, daß we-

gen der Heilung eines Behinderten eine ge-

richtliche Untersuchung stattfinden sollte. 

Doch der zu verhandelnde Gegenstand war 

offenbar, die Apostel, wenn möglich, wegen 

Geisterbeschwörung, Zauberei, schwarzer 

Kunst zu verurteilen, denn nach dem Gesetz 

mußte ein Hexenmeister oder Zauberer oder 
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Geisterbeschwörer, ein Medium, mit dem To-

de bestraft werden. 
 

Wenn Petrus voll Angst gewesen wäre, 

hätte er nicht so zu diesem Gerichtshof ge-

sprochen, wie er es tat, oder er wäre selbstge-

fällig und prahlerisch aufgetreten, und seine 

Rede wäre sicher unklug und unbesonnen 

gewesen. Doch er war mit dem Heiligen Geist 

erfüllt, dem Geist der Sanftmut, Geduld, 

Freundlichkeit, Langmut, brüderlicher Liebe, 

und durch diesen Geist geleitet, waren seine 

Worte schön, sowohl durch ihre Einfachheit 

und Direktheit als auch ihre kühne Sanftheit. 

Sein Eröffnungssatz war, so könnte man mei-

nen, leicht ironisch, denn es ging um ein Ver-

hör wegen einer guten Tat; doch wie schon 

bei anderen Anlässen ging er sofort dazu 

über, für sich und Johannes jegliche Macht, 

jegliche eigene Verfügung in dieser Sache in 

Abrede zu stellen, und er betonte, daß dieses 

Wunder im Namen, in der Autorität und durch 

die Macht von Jesus von Nazareth geschehen 

ist. Auch dieses Mal schämt er sich nicht zu 

bekennen, daß der, in dessen Namen er 

spricht, geringschätzig der Nazaräer genannt 

wurde. Und er fügt hinzu, daß er ein Nachfol-

ger des Mannes ist, der als Verbrecher ge-

kreuzigt worden ist. Er sagt nur die reine 

Wahrheit, daß nämlich dieser Gerichtsrat für 

den Tod von Jesus verantwortlich ist, und 

stellt dies ohne Schärfe und Bitterkeit dar. 
 

Petrus wies darauf hin, daß Gott Jesus 

von den Toten auferweckt hat, um den Beweis 

zu erbringen, daß sie mit ihrer Verurteilung 
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falsch gehandelt haben, und ohne auf die 

Frage einzugehen versicherte er dann seinen 

Zuhörern, daß dieser Jesus, den sie verachte-

ten und abwiesen, dennoch von Gott als „Eck-

stein” des Tempels, den Gott im Begriff war 

zu errichten, eingesetzt worden war. Damit 

lenkte er ihr Denken direkt auf einen messia-

nischen Psalm - Psalm 118:22 -, den sie kann-

ten, und wies auf dessen Erfüllung in Christo 

hin. Er erklärt: „Es ist in keinem anderen das 

Heil.” Der Ausdruck „das Heil” sollte für seine 

Zuhörer den Sinn haben: das Heil, auf das wir, 

das Volk der Juden, gewartet haben und wo-

nach wir uns gesehnt haben, ein Heil für un-

ser Volk, und ein individuelles Heil im Reich 

Gottes. 

 

Festzuhalten ist hier auch die inspirierte 

Äußerung des Apostels: „Und es ist in keinem 

anderen das Heil, denn auch kein anderer 

Name ist unter dem Himmel … in welchem wir 

errettet werden müssen.” - Apostelgeschichte 

4:12 Eine harte Lektion für seine Zuhörer. Es 

mußte eine große Umwälzung ihrer Theorien, 

Hoffnungen, Ziele, Pläne und Vorhaben be-

deuten und hätte ausgesagt, daß lange Zeit 

hindurch ihre Erwartungen falsch, gänzlich 

falsch waren. Es hätte auch bedeutet, daß sie, 

die Lehrer, Gottes Plan falsch dargestellt hat-

ten und das Volk irregeführt hatten. Das Vor-

gehen des Apostels hingegen war einfach und 

klar. Es war richtig, die Sache sauber darzu-

stellen, ohne verschwommene Angaben, da-

mit seine Zuhörer ein umfassendes Zeugnis 

der Wahrheit bekamen. 
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Die Worte des Apostels sind auch heute 

in den nominellen Kirchen noch „eine harte 

Rede”. - Johannes 6:60 Falsche Lehren haben 

dazu geführt, daß sie allgemein in den Köpfen 

von Christen als unlogische Aussage erschie-

nen sind. Sie sagen: das kann so nicht stim-

men, denn wenn es wahr wäre, würde es be-

deuten, daß die Heiden verloren sind. Wenn 

es wahr wäre, würde es bedeuten, daß unsere 

Freunde, Nachbarn und Verwandten, die nie 

an Jesus geglaubt haben, die ihn nie als ihren 

Erretter angenommen haben, verloren sind - 

und unter „verloren” verstehen sie die ewige 

Qual. Doch wie schön und einfach und in kei-

nem anderen Sinn sind die Worte des Apo-

stels aufzufassen, wenn jeder realisieren wür-

de, daß die ganze Menschheit längst verloren 

war, längst verurteilt durch den ungehorsam 

eines Menschen, sie stand unter dem Urteil 

zum Tode und sank in den Tod. Petrus’ Aus-

sage ist die, daß nur diejenigen, die Jesus 

angenommen haben, jetzt unter die Bedin-

gungen der einzigen von Gott vorgesehenen 

Errettung kommen: Da Jesus „den Tod für alle 

geschmeckt hat”, ergibt sich, daß jeder 

Mensch zu gegebener Zeit Gelegenheit be-

kommen wird, von jenem einzigartigen Na-

men Kenntnis zu erlangen und diese alleinige 

Errettung anzunehmen. Diese Gelegenheit 

wird sich, der Schrift nach, im Tausendjahr-

reich des Messias ergeben, wenn „die Er-

kenntnis Gottes den ganzen Erdkreis erfüllen 

wird” und „alle Geschlechter der Erde geseg-

net werden” durch den verherrlichten  
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Christus, vereint mit seiner verherrlichten 

Kirche, dem geistigen Samen Abrahams. - 

Galater 3:16 und Jeremia 31:34 

 

Von den inneren Widersprüchen der aus 

den dunklen Zeitaltern stammenden Lehren 

verblendet schlagen sich viele aus dem nomi-

nellen Volk des Herrn mit der Frage herum, 

wer nun eigentlich errettet ist, und ob es viele 

oder wenige sind, und erkennen dabei nicht, 

daß der größere Teil von Gottes Heilsplan erst 

nach der Berufung und Vollendung der Her-

auswahl verwirklicht werden soll. Ihrer Mei-

nung nach enden nach diesem Leben alle Prü-

fungen für jedes Geschöpf; und so reden sie 

sich ein, daß der Apostel irrte, und daß es 

statt eines Namens, in dem das Heil gegeben 

ist, viele Namen gibt, einschließlich der von 

heidnischen Gottheiten und Lehrern. Sie be-

achten nicht den Aspekt des Lösegeldes und 

seine Bedeutung, das den Weg bereitet hat für 

eine Verkündigung von Wert und Hilfe im Le-

ben. Sie hegen die leere Hoffnung, daß die 

Geistlichkeit von Konfuzius und anderen sie 

irgendwie erretten wird, weit entfernt von 

Christus, den die Schrift als Gottes vorgese-

henen Erretter für die ganze Welt ausweist, 

und von dem Petrus, geleitet durch die Einge-

bung des Heiligen Geistes, sagt, daß einzig 

und ganz ausschließlich in seinem Namen das 

Heil zu erlangen ist. Diese falschen Hoffnun-

gen verdecken den Blick von vielen, so daß sie 

nicht mehr nach der von Gott verordneten 

„Sonne der Gerechtigkeit” Ausschau halten, 

deren Strahlen, wie uns verheißen wurde, bin-
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nen kurzem alle erleuchten und segnen wird. 

- Maleachi 4:2 

 

Der Prüfstein für die Heiligen jetzt am 

Ende des Zeitalters ist ganz offensichtlich 

diese Aussage: Gauben oder Nicht-Glauben an 

das Zeugnis, das uns Gott durch Seinen Sohn 

und durch Seine auserwählten Apostel, die 

Zwölfe, gegeben hat. Wer dem Wort des Herrn 

treu anhängt, wird als Überwinder hervorge-

hen; wer menschlichen Theorien oder ver-

meintlicher Weisheit nachgibt, wird scheitern, 

wird straucheln, wird nicht zum wahren Wei-

zen gehören, dem Überrest, der binnen kur-

zem in die Scheune eingesammelt wird. Wir 

danken Gott, daß dieses Straucheln und die-

ser Unglaube nicht den Zweiten Tod der 

Strauchelnden bedeuten, denn sehr wenige 

Menschen haben jetzt dieses hohe Maß an 

Licht und an Möglichkeiten, die die Voraus-

setzung wären für eine Verurteilung zum 

Zweiten Tod; sehr wenige werden aufs äußer-

ste geprüft. Wir müssen uns selbst jedoch 

streng prüfen, ob wir zu den wenigen in Gna-

de Angenommenen zählen, die das gute Wort 

Gottes geschmeckt haben, und denen der 

Heilige Geist zuteil geworden ist. Wir tun gut 

daran, uns an die Warnung des Apostels zu 

erinnern, daß es für diejenigen, die diese 

Gnade geschmeckt haben, sollten sie abfallen 

und Gottes Gnade verschmähen, keine Mög-

lichkeit zur Reue mehr gibt. - Hebräer 10:29 

 

*** 
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Mittei lungen   

 

In diesem Jahr wollen wir uns abends, 

aufgrund der Umstellung auf die mitteleuro-

päische Sommerzeit ab 19.00 Uhr, am Diens-

tag, den 07. April 2020, zusammenfinden, 

um des Opfers unseres Herrn in Gemeinschaft 

zu gedenken. Möge die Feier des Gedächt-

nismahles für alle - die bei einander Versam-

melten wie auch die, die sie allein begehen - 

von unserem Herrn gesegnet sein. 

 

„Da sagte er zu ihnen: „Von ganzem 

Herzen habe ich Verlangen danach, gerade 

dieses Mahl mit euch zu feiern, bevor ich lei-

de. Ich sage euch: Ich werde es nicht mehr 

essen, bis es in der Königsherrschaft Gottes 

seine Erfüllung findet.” - Lukas 22:15 und 16 

 

* * *  

 

Die Frühjahrsversammlung wird in die-

sem Jahr am 28. und 29. März 2020 - wie in 

den Vorjahren in Speyer in der Jugendherber-

ge, Geibstr. 5, 67346 Speyer - stattfinden. 

 

Weitere Informationen und Anmeldung 

bei: 

 

Anne Kögel 

Krummlachstraße 31 

67059 Ludwigshafen 

Telefon 0621 / 517872 

e-Mail: koegelw@t-online.de 
 

* * *  
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Die Jahreshauptversammlung findet auch 

in diesem Jahr in Korbach statt. Sie beginnt am 

30. Mai 2020 voraussichtlich um 14.00 Uhr und 

endet am 01. Juni 2020 gegen Mittag. 

 

Anmeldeformulare liegen der aktuellen 

Ausgabe bei; Anmeldungen sind bis zum 

31.03.2020 möglich. 

 

Die Preise für Übernachtungen im Hotel 

Touric standen bei Drucklegung noch nicht 

fest, sie werden später bekannt gegeben. 

 

Weitere Informationen und Anmeldung 

bei 
 

Stefan Thieme 

Claude-Monet-Weg 10 

64372 Ober-Ramstadt 

Telefon 06154 / 577066 

e-Mail: info@tagesanbruch.com 

 

* * *  

 

Auch diesmal ist, für den Sonntagabend, 

den 31. Mai 2020, ein Bibelstudium geplant. 

Den grundlegende Beitrag für dieses Studium 

bildet der in dieser Ausgabe veröffentlichte 

Beitrag „Die wahre Kirche”. 

 

Wir bitten Euch / Sie herzlich, uns dazu 

zu schreiben - an die Verlagsadresse des Ta-

gesanbruches, per e-mail - wir laden Euch / 

Sie ein, am besten an unserem Bibelstudium 

im Mai 2020 teilzunehmen. 
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Dieser Beitrag sowie alle uns dazu ein-

gereichten Beiträge - und selbstverständlich 

Eure / Ihre persönlich vorgebrachten Beiträge 

werden während des Studiums - Gegenstand 

sein. 
 

* * *  

 

Die 20. Internationale Versammlung fin-

det in der Zeit vom 05. bis 09. August 2020 

statt. Zuvor wird vom 31. Juli bis zum 04. 

August 2020 ein Chorseminar stattfinden. 
 

Ab sofort ist eine Anmeldung zur Inter-

nationalen Versammlung online möglich. Die 

polnischen Geschwister bitten darum, daß die 

Anmeldungen online über die eigens dafür 

eingerichtete Seite 
 

https://icbiblestudents.org/ 
 

erfolgen sollen. 
 

Die Seite ist auf Polnisch und Englisch 

verfügbar. 
 

Interessenten sind gebeten, sich bis 

zum 30. März anzumelden. 
 

Wer Unterstützung mit Englisch benö-

tigt, kann den Browser Chrome verwenden 
 

(https://www.google.de/chrome/index.

html), 
 

der die Möglichkeit bietet, Internetsei-

ten in anderen Sprachen anzuzeigen. 
 

Weitere Informationen und eine telefoni-

sche Unterstützung bei der Online-Anmeldung 

sind möglich bei: 

https://www.google.de/chrome/index.html
https://www.google.de/chrome/index.html


62 

Stefan Thieme 

Claude-Monet-Weg 10 

64372 Ober-Ramstadt 

Telefon 06154 / 577066 

e-Mail: s.thieme@tagesanbruch.com 

e-Mail: info@tagesanbruch.com 

 

* * *  

 

Am 4. und 5. April 2020 findet in Pin-

kafeld, Österreich eine Versammlung statt. 

Teilnehmen werden Geschwister aus Polen, 

Deutschland, Rumänien, Italien und Kroatien. 

 

Der Versammlungsort ist ein Internat, in 

welchem sich auch die Unterkunft befindet 

und Mahlzeiten eingenommen werden kön-

nen. 

 

Die Adresse lautet: 

 

STEP Gästehäuser Pinkafeld 

Verein zur Förderung der Schulen in 

Pinkafeld 

Steinamanger Straße 2 

7423 Pinkafeld 

Österreich 

www.step-pinkafeld.at 

 

Die Preise sind folgendermaßen: 

 

Dreibettzimmer: 20 €/Nacht/Person 

Doppelzimmer: 25 €/Nacht/Person 

Einzelzimmer: 31 €/Nacht/Person 

 

zuzüglich 1,50 € Ortstaxe pro Nacht für 

Personen über 14 Jahre 
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Vollpension: 22 € 

Halbpension (= Früh- 

stücksbuffet und  

3-gängiges Abendmenü): 16 € 

Frühstücksbuffet: 7 € 

Mittagsmenü, 3gängig: 9,50 € 

Abendmenü, 2gängig: 7,20 € 

 

Für Kinder bis 2 Jahre ist die Verpfle-

gung frei, für Kinder bis 10 Jahre kostet die 

Vollpension 11 €. Für die Zimmer gibt es kei-

nen Nachlaß. 

 

Aktuell können keine freien Teilnehmer-

plätze garantiert werden. Weitere Informatio-

nen dazu sind erhältlich sowie bei Vorhanden-

sein freier Plätze ist eine Anmeldung möglich 

bei: 

 

Stefan Thieme 

Claude-Monet-Weg 10 

64372 Ober-Ramstadt 

Telefon 06154 / 577066 

e-Mail: s.thieme@tagesanbruch.com 

e-Mail: info@tagesanbruch.com 

 

* * *  

 

In eigener Sache 

 

Liebe Leserinnen und Leser, 

 

auch an uns geht das Zeitalter des tech-

nischen Fortschrittes nicht vorbei. Aus dem 

Leserkreis erhielten wir Hinweise auf den 

Wunsch, den Tagesanbruch künftig als On-
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line-Ausgabe zu erhalten. Eine solche Aus-

gabe würden Sie im Rahmen Ihres Abonne-

ments über eine besondere e-Mail-

Ankündigung bzw. mit einer speziellen e-Mail 

erhalten. 

 

Was sind Ihre Vorteile? 

 

Die Online-Ausgabe verkürzt Ihnen die 

Wartezeit auf eine Zustellung, schont die 

Umwelt und ermöglicht ein papierfreies Lesen 

am Computer, dem Tablet oder auf dem Han-

dy. Damit können Sie „das Format“ - und die 

Ihnen angenehme Schriftgröße zum Lesen 

selbst bestimmen. 

 

Was ist geplant? 
 

Um Ihnen den Tagesanbruch im Abon-

nement künftig online zur Verfügung zu stel-

len, benötigen wir ganz einfach eine kurze 

Mitteilung von Ihnen, ganz formlos. Bitte 

wenden Sie sich dazu an unser Büro: 

 

Tagesanbruch 

Bibelstudien-Vereinigung 

Claude-Monet-Weg 10 

64372 Ober-Ramstadt 

Telefon 06154 / 577066 

e-Mail: info@tagesanbruch.com 

 

Sobald Sie Empfänger/in der Online-

Ausgabe sind, wird Ihnen automatisch der 

Tagesanbruch nicht mehr in der Papierform 

zugestellt. 

 

* * *  
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